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ilmar Ernst Rauschenbusch
/(ein Vater der Erweckung

In einer Zeeit, der gerade VO Vertretern der Kırche die wachsende
Entfremdung VO' der Kırche immer wieder beklagt und der darum
immer AUc Konzepte VO  $ FEvangelisation und Offnung für die Fern-
stehenden gefordert werden, muß die Erweckungszeit des Jahrhun-derts VO esondetrtem Interesse sein Unter dem influß der
persönlichen Frömmigkeit Philipp Jakob Speners und der aufgeklärtenErziehungs- und Bildungsgewißheit August Hermann Franckes wurden
Eetrw: Ravensberger and UOstwestfalen beginnend mit der Arbeit
VO  $ Friedrich August Weıihe wie auch Württemberg Johann Alb-
recht Bengels Landstrıiıche VO Lebens- und Glaubensge-wißheit erfaßt un bestimmt. Als geistlicher Sohn Weiıhes ist Hılmar
Ernst Rauschenbusch der Begründung und Vertiefung dieses Wer-
kes Ostwestfalen wesentlich beteiligt. Wer siıch für die Anfänge der
Erweckung interessiert, Oommt eine Beschäftigung mit iıhm nıcht
herum.

Leider sind wir, biographische Informationen ber Rauschen-
busch erhalten, wesentlichen auf Nur Zwei Schriften angewlesen.Wılhelm Leipoldt, Rauschenbuschs Nachfolger Amt des lutheri-
schen Pfarrers VO  $ Elberfeld, hat seiner Schrift VO 18540 ber Rau-
schenbuschs Leben und Wırken „dargestellt durch handschriftliche
Famıiliennachrichten“‘“! berichtet. Kr WAar ach seiner Rückkehr VO der
Unwversität dem alternden und kränklıchen Rauschenbusch als Kandı-
dat ZUr Seite gestellt worden un wurde schon als Katechumen un
Konfirmand Elberfeld VO gepragt.“ Darum ist 65 verständ-
lıch, seine Darstellung VO der Verehrung den Lehrer gepragtist un iIiNnan hier un da den Eindruck hat, sein Bıld VO Rauschen-
busch verklire etwas die tatsächlichen Verhältnisse. Als Anhangdieser Lebensbeschreibung versteht Zzwolf Jahre spater Albert Stie
mund Jaspıs, ebenfalls Pfarrer der utherischen Gemeinde Klberfeld,seine Mittheilungen aus dem Tagebuche VO  e Hılmar Ernst Rauschen-
busch, die 1852 in Elberfeld A4usSs Anlaß des 100jährigen Jubiläums der

Wıilhelm Leipoldt (Hg. Hılmar Ernst Rauschenbusch in seinem Leben und
ken dargestellt durch handschrıftliche Famıiliennachrichten, Barmen 1840,Folgenden „Leipoldt‘“), Tiıtelblatt der genannten Schrift.
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Einweihung der ersten Kirche der Elberfelder Gemeinde herausg1bt.*
IdDiese Mittheilungen sind überraschenderweise nıcht ach Kalenderjah-
ren, sondern ach dem Kirchenjahr geordnet. Häufig ist Aafrum nıcht
einmal möglıch bestimmen, ob die einzelnen FKıntragungen der
Bünder der der Elberfelder Zeit gemacht worden sind Mitgeteilt WeTr-
den ausschließlich meditative Überlegungen un: Gedanken. Biographi-
sche Notizen, Nachrichten ber Auseinandersetzungen un Entwick-
lungen der Arbeit fehlen praktisch gyanz LDarum können Lebensbedin-

un! Lebensumstände der Gemeinde und ihres Pastors sowohl
Bünde (ab als auch in Elberfeld (ab ihrer jeweiligen

Besonderheit NUur begrenzt anschaulich werden.
Herkunft un Lebensgeschick VO' Hılmar Ernst Rauschenbusch

lassen sich auf dieser Grundlage einigermalßen verläßlich darstellen. Da
aber dıe Vertasser VO  $ „Lebensgeschichte““ un ‚„Mittheilungen““ selber
mMit dem Geschehen der Erweckung in Bünde nıcht aAus persönlichem
Erleben vertraut sind un weitere Quellen Rauschenbusch nıcht ZUrFrC

Verfügung stehen, ist Cc5 esonders schwier1g, Inhalte un Iriebkräfte
seiner Arbeıt Bünde darzustellen, wenngleich dies auch besonders in-
teressiert. Gerade für die Predi arbeit Rauschenbuschs, die das Zent-

seiner Täatıgkeit Bünde wIie Elberfeld SCWESCH ist, finden sich
NUrLr für die Elberfelder Zeıit schriftlich ausgeführte Beispiele. Deutliıch
wird aber, wIie das völlıg andere Umifeld der Gemeindearbeit Elber-
feld Rauschenbusch seiner Arbeit beeinflußt und sein Wırken ber
die renzen der utherischen Kirchengemeinde hinaus einschränkt.
Nıcht hne Staunen nımmt inan ZUT Kenntnis, daß ein auf seine Ge-
meinde ausgerichteter Pfarrer die wirtschaftlichen un!' politischen
Umbruch seiner Zeit begründeten Ursachen viele Schwierigkeiten
der Gemeindeglieder seinen Predigten nıcht behandelt. Damıt wird
ZWAr entlıch nıiıcht zulässiger Weise ein Maßstab unserer Zeit
die Zeit des un beginnenden Jahrhunderts angewandt. F
oleich erg1bt sich daraus aber auch ein Hınweis, WATUIN Rauschen-
buschs Predigten KElberfeld nıcht eine ahnlıch ganzheitliche Wiırkung
bis die Bürgergemeinde hinein hatten WIiE in Bünde

Vgl Albert Siegmund Jaspıs g.) Mittheilungen AUuUSs dem Tagebuche VO  -
Irnst Rauschenbusch weılan Pas_t_ot der evangelisch=lutherischen Gemeinde
Elberfeld, Kın Beitrag ZUr evangelischen Pastoral-T’heologie zugleich als Anhang
ZUr Lebensbeschreibung VO:  —_ Rauschenbusch, Elberfeld und Iserlohn, 1852 (im
Folgenden „Mittheilungen‘‘), Tiıtelblatt der genannten Schrift.



Die Famiılıe

Dıie Famıilıie Rauschenbusch stammt VO  } einem alten Hof der ahe
VO Herford Ravensberger Land;* dessen eschichte ohl ber den
Dreißigjährigen Krieg zurück reicht. Eine pgCIn überlieferte Famıilientra-
dıtiıon brachte die Hoftbesitzer gyar eine persönliche Verbindung mit
den Iruppen (sustav Adolfs während des oroßen Krieges. August Rau-
schenbusch, Enkel des Erweckungspredigers Ernst, berichtet
seiner VO  $ seinem Sohn Walter herausgegebenen Autobiographie, daß

adeliger schwedischer Offizier in der ahe des Rauschenbusch-
Hofes verwundet worden se1 un die einzige Tochter des Bauern iıhn
gesund gepflegt habe Man SCWaNnN sıch ıeb und heiratete, wobei der
Ehemann ach Landessıtte auf seinen eigenen Namen verzichtete und
den Namen des Hofes annahm. Aus diesen schwedischen Wurzeln soll
sich das der Famıltie häufige Vorkommen des Namens ‚Hılmar‘“
abgeleitet VO schwedischen Hjalmar. erklären.° Sıcher annn inan AUuSs
dieser Überlieferung aber auf eine frühe und feste Verwurzelungutherischer Iradıtion schließen. August Rauschenbusch ist stolz auf
seine Abstammung VO „kernigen westfälischen Bauern und frommen
Predigern , (sanz esonders fühlte sıch seinem Grolßvater, Hılmar
Ernst Rauschenbusch, dem aufrechten Erweckungsprediger Bünde
un Elberfeld, verbunden un ohl auch verpflichtet. Wenn AugustRauschenbusch in seiner Autobiographie betont davon berichtet,
se1in Vater ihm oft gesagt habe 395  In eht ein Großvater NECu auf c6/
dann annn iNnan ohl zwischen den Zeilen die Selbstverpflichtung le-
SCn AÄAhnliches wIie der verehrte Großvater erreichen wollen.

Dieser Hılmar Ernst Rauschenbusch niıcht direkter LAntie
VO dem Ravensberger HO: sein Urgrolvater Dr. Esatas Rauschen-
busch, der einer langen eihe lutherischer Pastoren, oing A4Uus

Vgl Walter Rauschenbusch, Leben un! Wırken VO:  —_ August Rauschenbusch, (assel
1901, (ım Folgenden „Leben und Wırken‘ Leider wird nirgends ine
Angabe über die Lage des Hofes gemacht. Wılhelm Schulte, Olk un:! Staat, West-
falen Vormärz un! in der evolution 1848/49, Regensburg, Münster 195444 $ Anm. 162 erwähnt einen Heinrich Rauschenbusch Aus Dankrösen, der auf e1-
11lCTI Liste VO  — polıtisch verfolgten Westfalen aAaus dem %y | nannten „Schwarzen
Buch‘“‘“ aufgeführt ist. Es handelt sich dabe1 ine VO Zentralbehörde des
Deutschen Bundes veranlaßte Sammlun aller Urteile VO':  ' 838/42 Wenn mit
„Dankrösen“ Dankersen meıint se1in te, ware seine Herkunft lokalısıeren.
Dankersen lıe allerdings e1i Minden un: nıcht be1 Hertford. Eıs WIr| nıcht gesagt,dieser Heıinrich VO:!  ' dem Rauschenbusch-Hof Stammt.
Vgl Leben und Wırken,
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einer Handwerkerfamıilie der Stadt Herford hervor, die aber ach dem
Biographen VO: Hılmar Ernst ihrerseits ıhre Herkunft VO' dem besag-
ten Rauschenbusch-Hof herleiten kann.8 Dr Ksa1as Rauschenbusch
begegnet als arrer Merbeck Schaumburg-Lippe, auch ach
seinem Tod beigesetzt worden ist.? Sein Sohn Hılmar Ernst folgte ihm
ofrt Pfarramt, WwWIie auch dessen Sohn Johann Carl seinem Vater
Amt als Pfarrer Meerbeck fo e.10 Dieser Johann Carl Rauschen-
busch wurde Jahre 1697 geboren un heiratete Alter VO 26
1 Margaretha Elısabeth Pagendam Aus der Gegend VO  $ Bremen,
VO'  3 der VOTL allem iıhre strenge Gerechtigkeit der Haushaltsführung
hervorgehoben wird. „Kamen vornehme Gaste, hatte s$1e die Weise,
immer zuerst die Dienerschaft mMit Speise un Irank versorgen.
‚Den Herren werde ich nicht vergessen, pflegte s1e > ‚aber der
Knecht könnte Noth leiden.“““

Der Charakter des Hausvaters entschieden ausgepragt, daß
sich der Hausgenossenschaft als Familiencharakter aufdrück-
Strenge Rechtlichkeıit, tiefer Ernst, gewissenhafte Sotrgfalt Erfül-

lung aller obliegenden Pflichten, männliche Festigkeit siıch und
andre waren die Hauptzuge darın.‘‘12 Miıt geringem Aufwand Kraft
vermochte viel eisten. Manchmal kam tagelang niıcht aus se1-
Nne Hause und sattelte NUur A bestimmtem nlaß sein Pferd, 1ins
Kirchspiel reiten. !> In seiner Jugend hatte sich den Erweckten der
dortigen Gegend angeschlossen, sich aber wieder VO  $ ihnen zurückge-
> als siıch sechr vereinnahmt fühlte ber Briefen konnte

rührender Weise VO seinem lebendigen Glauben Jesus berich-
ten.!* ber theologische Fragen wurde zwischen dem Vater Johann
Carl un seinen sechs Söhnen, VO denen fünf entweder Pfarrer der
Offizier wurden‘!>, eifrig diskutiert un CS oing dabe1 oft wIie be1i einer
Doktorpromotion. Eiınem VO ihnen, Hılmar Ernst, das bald

Le1i oldt
Vgl Leipoldt Die Buchstabierung des (JIrtsnamens mit Wwe1i ‚66  e ist ohl die
korrektere. So Albert Siegmund Jas 1S, Hılmar InNst Rauschenbusch, der H VCL-leichliıche Pastor, in!: Hetienbroc SC11. Zeugen und Zeugnisse aAaus Miın-

en-Ravensberg, un! 2, Biıelefeld 1990, Merbeck legt westlich VO:!  -

Mönchengladbach, wenig nördlıch des Grenzlandringes. Meerbeck dagegen findet
sichz nordwestlıch VO:  $ Stadthagen, Ööstlıch VO:! Miınden.

11
Vgl Leipoldt
Vgl Le1i oldt

Leipo
Vgl Leipoldt

Lei oldt
Leipoldt 11 Inst der zweıtjüngste VO:  - ihnen. Der jüngste Sohn

wiırd be1 Leti oldt nıcht gesondert erwähnt. Er nenn ber eine Schwester, die “nen
hessischen rediger heiratete. Vgl Leipoldt



viel und bewirkte eine lebenslang ausgepragte Abneigung philo-sophische und theologische Disputationen.!6 Besonderen Eındruck
machte der Vater auf seine Söhne, wenn MOISCNS feierlich
durch die auf dem Friedhof versammelte Gemeinde ZuUur Kirche schritt
und s1e ZUum Gottesdienst in die Kırche führte.17

Kindheit und Jugend
Der fünfte der sechs SOöhne Johann Carls, wIie sein Großvater Hılmar
Ernst genanntT, wıird 1745 in Meerbeck geboren und
Tage spater ort auch getauft. egen des ıhm seltsam klingenden Na-
iNneNs „Hiılmar“ sieht sich oft gehänselt und hadert deswegen mit
seinen Eltern.18 Auf dem weitläufigen Pfarrhof mit seinen Dienstbo-
ten und Tagelöhnern fuüuhlt sich mancherle1i schädlichen Eıinflüssen
ausgesetzt. Dabe1 gehört CS eigentlich ZU: Erziehungsziel, die Kiınder
durch Unwissenheit VOT „sündlıchen Dıingen“ schützen. Krst wWwenn
ihre geistige un geistliche Kraft stark sel.  ‘9 den Kampf die
Süunde bestehen, könne inan diesen Schutz lockern.!? Nur wird das
ach den sttengen Maßstäben des Sohnes niıcht energisch durch-
gehalten. AB wurde niıcht hinlänglich gewacht, daß Kiınder VOLr dem
Umgang mit diesen Menschen geschützt blieben. Wıe schädlıch ein sol-
cher Umgang ist, das hat mich die Erfahrung gelehrt“, berichtet
selbst.29 Sein Vater scheint das EeLWAaSs anders gesehen haben, wWenn
iıhn scherzhaft eine „Hausschwalbe“ we1l sich VO der Au-
Benwelt zurückgezogen un aum mit anderen Kındern gespielt habe.21
Dafür entwickelt der Sohn eine repE Phantastie und beschäftigt sich viel
mıit Engeln und den Biıldern Verstorbener.22 Und annn bereits mit
zwölf Jahren ganz gut Latein un lernt Griechisch, hat sich dabe!1 aller-
dings seinem Eıfer übernommen, CS seiner Gesundheit scha-
det.2 Eın möglicher Vorwurf der Faulheit ist ıhm unerträglich,

Vgl Leipoldt Das entspricht erwecklicher Grundhaltung, die beim Sohn of-
fensichtlıch stärker ausgepragt ist als beim Vater.
Vgl Lei oldt
Vgl Leipoldt Sein Enkel August sollte spater her 45 auf diesen Namen
SsC111. Die ugendgeschichte zitiert Leipoldt ach einem VO:  — Inst Rau-
schenbusc selbst verfaßten Bericht.
Vgl Le1i oldt

Leti dt
Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt21 Le1i oldt aspıs me1ınt, Hılmar Ernst se1 VO  - Kındheit schwäch-
lıc SCWESCH un! ha sıch deswegen viel Haus aufgehalten.



Nur Geheimen spielen wagt, als se1 das EeLtwas Unerlaubtes.?4
Täglıch 1bt schriftliche lateinische Übungen und auch das Hebrät-
sche gehört bald seinen Studieninhalten.?> ber seine Bıldung

Grunde Stückwerk, da sS1e siıch auf den Horizont privater
häuslicher Studien beschränkt un wesentlichen aus Gedächtnis-
übungen besteht. Im Grunde schämt siıch auch, da[l3 seiner
angegriffenen Gesundheit Alter VO Jahren immer och Hau-

be1 den Eltern sitzt un niıcht Unterfähnrich beim Miılıtaär geworden
ist. enn das Miılıtärische schätzt alle Welt besonders hoch.26 Anregun-
Cn VO' außen erhält NUr. Wenn seinem in Rınteln studierenden
alteren Bruder zuhört. DDas Vermittelte nımmt ZWATr begierig auf,
aber CS steigt iıhm auch Kopfe, daß sich für den fahigsten
Nachfolger seines Vaters halt.27

Die Konfirmation stebzehnten Lebensjahr ist iıhm sehr ein-
drucksvaoll. Am darauf folgenden Tag schleicht sich och einmal
unbemerkt die Kıiırche, VO seinem Taschengeld ein zusätzlıches
Opfer den ‚„‚Atrtmensack““ werfen.28 Allerdings häalt dieses Hochge-
fühl nıcht lange Hr wird trage un gleichgültig Glauben, und
jeder Abendmahlsgang wird ıhm wIie ein Gang zum Gericht. Schließlich
wird auch durch einen gewaltigen Schlag Famıilienleben zusätzlıch
gedemütigt. Und beschreibt sich seinem Rückblıick, als
Jahre 1762 ach Bückeburg auf die ohe Schule geht, als einen höchst
verunsicherten Jüngling.? Und orft belastet iıhn der Altersunterschied

erheblich jJungeren Schülern sechr. Sein Leistungsstand ist dem seiner
Mitschüler verschiedenen Fachbereichen 4aum vergleichbar den
Fächern der Klassık ist erheblich weiter, aber Mathematık un:
Deutsch ist weit zurück. Darum verlaäßt schon ach einem halben
Jahr die Öffentliche Schule wieder un bildet sıch mit Privatstunden
weiter. Er nımmMt SOgar JTanzstunden, macht aber nı1emals einer
Tanzgesellschaft davon Gebrauch.?0 Zu Ostern 1763 verlaßt Bücke-
burg, usammen mit seinem Bruder ZU: Studium ach Göttingen

gehen.?!
24
25

Vgl Leipoldt
26

Vgl Leipoldt 21
Vgl. Leipoldt
Vgl Le1i oldt
Vgl Leipoldt Leipoldt oreift 1er auf ein Tagebuch Rauschenbuschs zurück,
das nıcht auffindbar WATrL.

Vgl Leipoldt Leider WIr: der „Schlag Famıilienleben““ nıcht näher erläu-
tert. Die Hohe Schule in Bückeburg ist mit UNSCICH Gymnasıen vergleichen.Vgl Le1i oldt

31 Vgl Leipoldt Bauks, 2009 nın das Jahr 1769 als Jahr des StudienbeginnsGöttingen.



Der Bıograph Zzwel Dinge, die Kıiındheit und Jugend VO Hıl-
Ernst Rauschenbusch wesentlich bestimmt haben Zuerst seine

Schwaäachlichkeit un seine Krämpfe, die ihm oft den Kopf auf die Seite
„Kra_nkheitsge_fiih! WAar ıhm VO Kındheit ZUr Gewohnheit

geworden, gesunder Zustand ihm fremd.‘‘32 Daneben hat hohe
moralıische Ansprüche entwickelt. 539  Er wollte Sıttlichkeit, und wurde
schon als verletzt durch die Ausschweifungen, die seiner He1t-
math be1 den Aerndtetänzen SIC vortfielen. Er machte CS seinem Vater
ZU' Vorwurfe daß sich den Lustbarkeiten des Volkes nıiıcht
widersetzt hatte.‘33

Der Weg ins Pfarramt

In Göttingen annn Rauschenbusch och Johann Davıd Michaelis hÖö-
ren der aber VOrLr allem dadurch Eındruck gemacht hat.  ‘9 daß Bı1-
belstellen VOLr jJungen Theologen lächerlich machen schien.?4 CGott-
fried Leß mit seiner freieren Dogmatik hat eine sehr 1e] orößere Whır-
kung auf Rauschenbusch un versteht nıcht, WAarum dieser AD Han-

den Befehl erhalten habe diese dem Lehrbegriff gemäß le-
sen.?> °So stritt man enn ber Probleme der Metaphysıik, mit einer
Dialectik, die eine falsch berühmte Kunst WAaTr, un wollte 4AUSs tund-
satzen des Verstandes beweisen, WA4sSs Nur der Glaube allein fassen annn

42 Leipoldt Die Kram fe werden 1er ZU: ersten erwähnt.
Le1i oldt Um welc Art VO'  - „Ausschweifungen‘‘ un!: „Lustbarkeıten““‘

sich handelt, wiırd nıcht erläutert. Vermutlich hat die isolierte Lebensweise des jun-
CM Rauschenbusch seine moralıschen Maßlstäbe zusätzlıch in die Höhe etrieben.

Leipoldt Johann Davıd Michaelis (1717-1791), ab 1/46 Proftfessor für
ortientalische Sprachen in Göttingen, zeitweise iner der einflußreichsten Ge-
lehrten der oche, WC1111 uch aut Kutsch charakterlich niıcht makellos. Er
entfremdete siıch dem Pietismus unter deistischem KEınfluß, blıeb ber dogmatischder Orthodoxie verbunden. Seine VO' Dogmatik freie Bıbelerklärung bereitet der
historisch-kritischen Behandlung der Bıbel den Boden Kutsch, in: Kurt0EL Tübingen 1960,Sp. 934  Galling (Hg.), Die Religion in Geschichte und Gegenwart”,
Va Lei oldt ebda. (sottfried Leß (1736—1797) Studium der Theologie in Halle,
n Rektor und Professor akademischen Gymnasiıum in Danzıg, 1/63
Professor der Theologıe in Göttingen, 1766 Doktor der Theolo E, 1784 Hofpredi-

Hannover un! Generalsuperintendent des Fürstentums alenberg. Er wollte
seiner Apolo das Christentum VOL dem eismus schützen, geriet ber -

SCn seiner kranCLaften Reizbarkeıit zwıischen dıie Fronten VO  — Orthodoxie und
Aufklärun Vgl Bertheau (ohne V orname Art. Leß, Gottfried, in: AllgemeineDeutsche Bographie, Hıstorische Commission der Köntigl. Akademıie der Wıiıssen-
schaften, Hg. Auft Veranlassun Sr. Majyestät des Königs VO!  — Bayern, Bd 1 Neu-
druck der Auflage VO:!  - 1883, rlın 1968, 444-446

/



Die Kxegese folgte der philosophischen Rıchtung, sS1e brachte VO
Ben her Licht das Wort Gottes, wobe1li man anfiıng sehen: CS
se1 nichts da!‘‘36

Als ach zwel Jahren ach Meerbeck zurückkehrt, scheint ZUum

Neologen geworden, der alle Wunder natürlich erklären wl1.37 Das ist
sicher auch ein rund dafür seine Studien nıcht gleich Halle
fortsetzen SO. un! sondern eine Zwischenzeit als Hauslehrer ein-
schiebt. Dabe1 S 1elen ohl auch niıcht naher bezeichnete wirtschaftli-
che Schwierigkeiten des Vaters eine Rolle der seinen Sohn zeitweise
niıcht aANSCINCSSC unterstutzen annn Dieser geht also als Hauslehrer

Famıilie (srüter ach Schlichthorst Osnabrückschen.38 Dort sieht
inan ıhn zunächst mehr auf der Jagd als der Studierstube. Allerdings
bleibt dabe1 nıcht sehr lan ach einer ernsthaften Mahnung t_

vensbergischen Mennighüffen stellt die Flınte WCR un schießt diese
nie wieder ab.39 Das wird eine wesentliche Stufe auf dem Weg seiner
Erleuchtung und Bekehrung SEeEWESCH sein, die Verlaufe eines siıch

unterschiedlichen Orten wiederholenden Predigtdienstes erfährt,
hne dies Einzelnen naher beschreiben können. Leipoldt berich-
teL. als die Kanzel seiner dritten Predigt betreten habe, habe das
Licht des Herrn seine Seele mächtig erleuchtet, da tief ergriffen
worden se1i Er se1 überzeugt SCWESCNH, sein CGott mit ihm geredet
habe.% Kr zahlt sıch NUu: den Erweckten, und 65 ist iıihm klar,
VO'  ; seinen dogmatischen Irrtümern werde lassen mussen.“!

Kın spater nımmt Hılmar Ernst sein Studium Halle wieder
auf. Vom Vater iıihm ausdrücklich verboten worden, Unterstützun-
Cn VO Waisenhaus anzunehmen der die Pietisten gehen,
aber das geschieht sehr bald Er legt seine Göttinger Studenten-
kleidung mit dem Degen der Seite ab un andert sein Erscheinungs-
bild > MmMit den Studierenden des Waisenhauses und frommen
Leuten Kontakt kann.42 Das ist wichtiger als das Studium

Leipoldt In dieser zusammenfassenden Darstellun spurt 111a ebenso sechr
die des Bıographen der rationalıstischen Metho Göttinger TheologenWIE sein Verständnis für die theologische Verwirrung des Studenten uschen-
busch.

/gl. Leis  ohannalomo Semler ist mit Abstrichen ihnen rechnen.
oldt Den Neologen ist die Vernunft Maßstab des Glaubens. uch

gl. Leti oldt
Vgl Le1i oldt 51 Nähere Umstände überliefert Leipoldt leider nıcht.
Vgl Leipoldt 51 Was dies Wort BCWESCH sei, habe nıemals näher erläutert.
Lei oldt zitiert auf aus einem rief Rauschenbuschs anı seine Tochter, dem

Pfingsttag 1766 als Datum seiner Bekehrung ennt, ohne auf Eıinzelheiten
1nzu hen.

41 Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt



Theologen wie Johann Salomo Semler® der anderen eher 1et1s-
tischen Lehrern So erhält sıch seine Unabhängigkeit.** ber e1i al-
lem selbstbewußten Auftreten fehlt doch der Friede mit (sott
Wenn auch dem alten Wandel abgesagt hat, hat die Kraft des

Lebens och nicht gefunden. Darum bedrückt ıhn auch zunächst
der Gedanke seine geistliche Verantwortung einer eigenen Pfarr-
stelle.%>

Als ihn sein Vater unerwarte Aaus alle zurückruft, ist still Of-
den und seine Famıilie bt dem Pietismus die Schuld daran.46 In dieser
iıtischen Situation nicht Zzunächst och einmal eine
Stelle als Hauslehrer angeNOMMECN haben, und Z W diesmal beim (re-
neral VO  - Landsberg Wormsdchhl. ber weıl ort jede geistliche An-

fehlt, folgt schließlich einem Ruf VO Pastor Weıhe der ıhn
auf eine Hauslehrerstelle be1 Tau VO'  $ Quernheim der ahe VO
Gohfeld be1 Löhne vermittelt. Wıe der Kontakt Pastor Friedrich
August Weıihe, der „Prophetengestalt AaUuS dem Jahrhundert““*,
stande gekommen ist, wird leider nıcht gesagt. Denkbar ist ein Besuch

Rahmen der Pre atiıgkeit während der ersten Hauslehrerzeit.
Schließlich liegt Gohfeld nıcht weit VO' Mennighüffen entfernt. Denk-
bar ist auch, die Verbindung ber die Fakultät Halle vermuittelt
worden ist. enn Oort hatte man ıhm auch eine Stelle angeboten, deren
Annahme sein Vater aber verboten hatte.4% Der Wechsel ins Ra-
vensberger and wird entscheidend für die weitere Entwicklun VO
Rauschenbusch. siıch bewußlt ist, daß auch eine Art Ruüc ehr

das and seiner Vater ist” Auf jeden wechselt nıcht die
staatlıche Herrschaft VO Großherzogtum Bückeburg 1iNs brandenbur-
oische Fürstentum Minden, VOTLr allem verläßt endgültig den influß-

4% Johann Salomo Semler 1725—1791) se1it 1752 Professor der Theologie in Halle
Er wollte die innere ereinstimmung des Christentums mit der esunden Ver-
nunft nachwetisen. Als erster unterschied zwischen Relıgion un! heologie und
machte dıe Theologie einer Fachwissenschaft. Die Vernunft ist ber niıcht
VO:  - entscheidender Bedeutung für die Erkenntnis übernatürlicher Dinge, un der
Glaube dıe Heilsoffenbarung Christi bleibt VO:  - entscheidender Bedeutung.
Hohlwein, H‚ Art. Semler, ohann Salomo. In Kurt Gallıng (Hg.) Die Religion
Geschichte un! Ge NW: V’ Tübingen 1961, Sp 696/97
So Leipoldt versteht eine solche Haltung nıcht als. mangelnde Bereitschaft
ZUr theolo hen Auseinandersetzung un! Bıldung.
Vgl Le1i dt
Vgl. Leipoldt Man darf annehmen, dalß der Rückruf uch mit der iıtischen
Haltung des Vaters ZU: Pietismus in Verbindung steht. Eın förmlıcher Studienab-
schluß wird niıcht erwähnt.

Thiesmeyer; Friedrich August Weıhe, Gohfeld, eine Prophetengestalt AUS dem
Jahrhundert, in Hetenbrock, SCMH., Zeugen und Zeugnisse aAus Minden-Ra-

vensber
Vgl Leipoldt 61

, und Bielefgld 1990, 41-72, 41
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bereich des Vaters un der diesen bestimmenden aufklärerischen radı-
tion und stellt sich damit geistig un geistlich auf eigene So Off-
net siıch den Weg, die ach Weihe bestimmende Gestalt der Erwe-
ckung Ravensberger and des Jahrhunderts werden.

„Nun ich Immanuels Land!“ umschreibt Rauschenbusch
diesen Befreiungsschritt spater selbst.*9 Damıit me1int den Eınflußbe-
reich des Pastors Friedrich August Weihe, der Gohfeld eine echte
Christengemeinde Geiste Franckes un: Speners gebildet hatte und
den Christen weiten Umkreis ZU: geistlichen Führer geworden
war. >0 uch den jJungen Kandıdaten Rauschenbusch wird Weihe
bald Zzum Vater Geist, der seinen Sohn Freiheit leitet.>1
Christliıches Leben betrifft hier nicht Nur kleine Gruppen aufgeklärter
Frommer, die ihren Glauben sorgfältig VOFLr der Außenwelt schützen
hatten. Hıer stromen Menschen aller Stände VO weiıit her
die (Sottesdienste. (san7z NEeEu ist die Erfahrung der Verbindung mit
Christen Aus dem ürger- un!: Handwerkerstand, enn bisher
ihm Christen seines eigenen Standes vertraut Die eCue unbefange-

Freiheit wirkt sich auch auf sein Predigen Au  N Aus Darlegungen des
eigenen rechten Bekenntnisses werden Zeugnisse, die Gemeinde und
Welt inein wirken wollen. Schon allein der zahlenmäßigen Häufig-eit des Predigtdienstes annn inan die C Freude ZU Zeugnis able-
SCH, ennn gleich ersten Jahr seines Aufenthaltes predigt 46 mal
obwohl doch eigentlich och Hauslehrer be1 Tau VO  - Quernheim
ist.>2 Rauschenbusch hat endgültig Glaubenssicherheit AF

fünf Jahre ach seiner Erweckung, 19 Juni 1/ als siıch der
himmlısche Vater diese treue Seele versiegelte.“>5

Pfarrer der Erweckung in Bünde

LIann wird nahen Bünde die Pfarrstelle fre1. Beide Bünder Pfarr-
stellen wurden als Lehen der Abte1 Herford betrachtet, und ihre Beset-
zZzung mußte für 5000 Taler erkauft werden, die Rauschenbusch
natürlich nıcht hatte Sein Selbstbewußtsein bewährt sich se1-

Leipoldt
Vgl Leipoldt / ff
Vgl Leipoldt
Vgl Lei oldt

Le1po dt Nähere Umstände dieser „ Versiegelung“ werden nıcht mitgeteıilt.Gileiches für das Verhältnis VO „Versiegelung” un! „Erweckun . Im Zusam-
menhang.der Arbeit in Bünde WIr NIiEe VO Verstegelung geredet. Iso scheint Rau-
schenbusch das Wort nıcht ge})rauchgnj Nach einem persönlichen Hınweis VO  —_
Ir Christian Peters handelt sich „hallısche Terminologie“.



Nr Zuversicht, die Leute würden dies eld ohl aufbringen, Wenn s$1e
ıhn wirklıch wollten. Und S1€E das auch recht schnell un YFC-
Cn den Wıllen des Inhabers der Pfarrstelle.>4 SO annn Rauschen-
busch Alter VO  $ Jahren seine Pfarrstelle Bünde antreten
Als annn Pastor Weıihe Dezember ET wenige Monate ach
Rauschenbuschs Amtitsantritt stirbt,° Rauschenbusch allgemein als
sein geistlicher Nachfolger empfunden. So kommen NU:  $ die Leute
sonntags auch AuUS anderen (Geme1inden un ZU' Teıl VO wei1it her ach
Bünde, ihn hören; Rauschenbusch stellt sıch auch als Ansprech-
par iner ZUrT Verfügung un:! z1ieht sıch Unterschied anderen Pfar-
re nıcht tagelang in seine Studierstube zurück. 59  Es wird manchem
jüngeren Amtsbruder schwer, sıch in nAaheren mgang mit Christen A4aus

den untern Staänden einzulassen, we1l sich den Unterschied des Stan-
des un der Bıldung gart ogroß denkt.‘‘>7 Rauschenbusch moöchte eben
die Frömmigkeit nıcht auf den Sonntagsgottesdienst beschränken. IDas

NzZze Leben der Geme1inde SO christliches Leben werden. So
früh für die Abschaffung des in den letzten Jahren eingerissenen Onn-
tagsverkaufes.>® DDer Prozeßsucht seiner Gemeindeglieder Sagt den
Kampf ach wenigen Jahren gelingt häufig, Gemeindeglieder
außerhalb des Gerichtssaales mit einander vergleichen, daß Advoka-
ten Bünde verlassen, we1l s1e keinen ausrteichenden Verdienst mehr
finden.° Gewißheit holt siıch immer wieder aus dem Gebet 5 > CSUS

Christus der wahre Mittelpunkt seines Lebens geworden.
Seine Seele WwWAar seines Lobes Vo Unvergleichlich konnte VO
ıhm reden.‘‘60

Da auch für totgeborene Kınder eine Leichenpredigt hält, ist
häufig tägliıch auf dem Friechof. „Diese Leichen mußten oft abgeholt

Vgl Leipoldt VL Die Summe erscheint sehr hoch Die Tatsache des
Besetzungsrechtes durch dıe inzwischen evangelische Abte!1 für die Pfarrstelle
wird bestätigt durch ein Manuskript des Sup Jesse VO: 1944, das Archiv der
Evangelischen Kırche VO!  —_ Westfalen in Bielefeld einzusehen ist. Die Pfarrstelle
wurde 1633 eingerichtet. Kur S1E Entsprechendes. Miıt der Sakularıstierun gng
das Besetzungsrecht den preußischen Staat über. Nach Friedrich ılhelm
Bauks, Die evangelischen Pfarrer in Westfalen VO: der Reformationszeit bis 1945,
Bielefeld 1980, 208 wurde Rauschenbusch Oktober 1771 ordiniert und in

konnte dıie Pfarrstelle übernehmen.
die Pfarrstelle eingeführt. rst nach dem Tod des Stelleninhabers Jahre 1776

55 Vgl Leipoldt
Le1i oldt S. 8  -

Le1po dt uch seinem Vater hatte Rauschenbusch erlebt, sıch seine
Arbeıt wesentlich in der Studierstube vollzog.
Vgl Leipoldt 91
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werden ach einer Seite der Stadt hinaus 127r Stationen un
stand den Gemeindegliedern fre1 bis welcher S1C den Prediger woll-
ten kommen lassen CC Kranke sind 14 Ortschaften besuchen
Sehr häufig wird derartiger Besuch zunachst allerdings nıcht erbe-
ten weiıl MTL der Krankenkommunion verbunden un be-
zahlt werden mußte 63 Besondere Sorgfalt verwendet Rauschenbusch
auf den Konfirmandenunterricht, wenn auch mMit zunehmendem
Alter schwerer fallt HKr annn wohl 6S ihm leichter fıele Z WE

Predigten halten als ein Unterrichtsstunde Miıttwochs sind Bet-
stunden halten Zwel Donnerstagen Monat Predigtdienste
ZWEeEe1 Fılialgemeinden Freitags iSst Beichte Predigt un Abendmahl
Samstag der eigentliche Tag der Predigtvorbereitung. Im Anschluß da-
Tan macht einen ogroßen Spaziergang mMit Kındern65 Schon
Samstagabend sammeln sıch 1 Haus viele Gaste VO  ; nah un! fern, die
alle der Wochenschlußandacht MT allen Knechten, Mägden und
Kiındern teilnehmen.66 Der Sonntag 1ist durch den (GSottesdienst Votr-

bestimmt, der ZWAr hne esondere „Ceremonien““ abläuft, aber
geistbewegt wirkt67 Im Mittelpunkt steht die Predigt, die den Zuhörern
immer NCUu den Weg ZUr Seligkeit als Weg der Buß un:! des Glaubens
vorhält. Nachmittags findet och Kinderlehre mit den Neukonfirmier-
tfen Kın ffeetrinken mMit Gemeindegliedern Pfarrhaus
schließt siıch 68

„Rauschenbusch lebte VOT allem Amte und wesentlich
Liebe entschlo(} siıch Ehe C669 Dabe1i denkt die Tochter

geistlichen Vaters Weihe Kınes Tages bittet ıhn Freund be1
der Wıtwe Weihes für iıhn den Freund ihre Tochter anzuhalten
Als diese Verbindung nıcht zustande ommt empfindet uschen-
busch das als einen ingerzeig (Csottes un bittet N1U!:  =) seinNeEerseitfs die
and der ungen Tau Es wird ein glückliche Ehe S1e tragt ıhn

Kränklichkeit mit ihrer Herzensguüte un Nı ein!: Schutz-
seiINE Studierstube Den ZU: Pfarrhofe gehörigen Ackerbau

61 Leipoldt Das WAar wohl uch in tinanzıelle Frage.
Vgl. Leipoldt
Vg Leipoldt S. 220.

aspıs 5Vgl  Vol  Vgl1ppoldt
ste ten, nıcht ber dıe Kınder dabe1.
„C1IPDO1GT  1nDOoldt Beim normalen Abendgebet der Woche sind wohl die

Leti oldt Die Lutheranern SONS eigentlich vertraute Liturgie trat dem-
nach 1 Hıntergrund1  P

. Leipoldt 100
Jaspıs
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annn weıthıin seiner umsichtigen Tau überlassen./9 Als uschen-
busch bald danach wieder mMit großer Unterstützung der Geme1inde
die Stelle wechseln un die Pfarrstelle Bünde erwerben kann, ist

endgültig der anerkannte Pfarrer VO Bünde und seine Geme1inde
weıit ber Bünde hinaus Anziehungspunkt für die Erweckten Lan-
de. 7!

Die Erfolge seines Wırkens sind beeindruckend Schon ach dre1 bis
vier Jahren siıeht einen Geist seine (Gemeinde kommen. In
aller Demut pflegt selber spater die einsetzenden Veränderungen
eine „moralische Revolution“‘ nennen. ® Dabe1 bleibt unausgeSDIO-
chen, diese Entwicklung gyanz wesentlich VO der Person dieses
Pfarrers un seinem lebendigen Glauben abhängt.

An seinem 25 Geburtstag schreibt Februar 1LE sein
Tagebuch: „Ich darf VO' Herzensgrund Da ich ein aArmer
Sunder bın und erstaunlich 1e] AZuU gehört hat, ehe ich mich
allem habe kennengelernt. ich ESUuS Christus glaube,
ıhm mein Alles gefunden habe und auch täglıch suche und finde

ich sein Kreuzesreich lebe und geIn die Wege gehen will, die
meiner Vollendung für nötig findet. diese Welt keinen Irost
mich hat un auch se1it Jahren nıcht mehr hatte, weder ihrer Ehre,
och Beıifall och uhm un: WAasSs s1e besitzen mmag, inan nehme

alles und lasse mir Jesus. Die (CGnade lehrt und schenkt CS mMan
wahrhaf ıhm hat. iıch der Heiligung lebendigen
Glauben nachjage un das verlorene Ebenbild Gottes, Jesu Sinn suche
un herstellen lasse.‘“73 Praktische Auswirkungen eines gEWI1S-
sen und freudigen Glaubens ergeben sıch VO selbst und ZWArLr bis
den ganz weltliıchen Alltag hinein, wenn man den Sonnta verkauf
un die dvokaten denkt. Wenn ein erweckter Gemeindep Arrer wIie
Rauschenbusch VO: siıch und seinem Glauben redet, annn sind dessen
Auswirkungen auf eine Gemeinde unausgesprochen mit gemeint. In
Bünde me1int Gemeinde schließlich nıcht mehr NUur Gruppen der Kon-
ventikel VO'  5 Frommen, sondern die alltäglıche Welt des ÖOrtes, den
diese Gemeinde bestimmt Christengemeinde und Bürgergemeinde sind

dieser eLtwas abgelegenen und recht homogen zusammengesetzten
Gesellschaft aum mehr VO  — einander unterscheiden. Wenn hier der

|S Jaspıs So hat wohl uch seiner eigenen Mutltter erlebt. Ist der
vl

arrfecer 66  „Herr seiner Gemeinde, die Pfarrfrau „Herrin  .. des Pfarr
Vgl. Lei oldt 01 Im Jahr 1776 übernimmt Rauschenbusch die Pfarrstelle
Bünde. gl Anm.
Vgl Leipoldt 104 Er gebraucht uch das Wort „Demut“ diesem Zusammen-

73 hang.  S. Jaspis



Pfarrer eine nr christusbezogene Predigt hält, wirkt S1Ee gyanz VO
selbst weltbezogen. Und Wenn ier der Pfarrer sein gyanz persönliches
Zeugnis ablegt, wirkt 6S niıcht LUr auf die einzelnen Gemeindeglieder,
sondern bestimmt zugleich das Leben der gyanzecn Gesellschaft Ort

In den dieser Zusammenstellung Wesentlichen zugrunde hegen-
den Berichten VO'  3 Leipoldt un Jaspıs wird die FEınbettung der Ge-
meindearbeit einen ogrößeren kırchlichen Zusammenhang nicht er-
wahnt. Die (Geme1inden scheinen ihre Angelegenheiten einschließlich
der Anstellung der Pastoren in orolßer Autonomie selber regeln. Und
inan darf ohl auch schließen, Rauschenbusch selber keinen rech-
ten Sinn übergemeindliche irchliche nstitutionen un schon
nıcht für konfesstionelle Zusammenhänge un Notwendigkeiten hat Kr
ebt un arbeitet in „‚Immanuels Land“‘‘ Darauf allein kommt CS

Damit steht ganz in der Iradıtion des Piıetismus, der das konfess10-
elle Selbstbewulitsein der Orthodoxie VO': innen her auflöst./4 Für den
Bereich VO Bünde ist das alles schon allein darum weniger VO Bedeu-
tung, we1l 6S orft kaum Angehörige anderer Kirchen und Konfessionen
bt Die eine Christengemeinde annn hier ganz selbstverständlıch die
eine Bürgergemeinde pragen un: umgekehrt. Spaäater Elberfeld wird
das nicht mehr selbstverständlich sein, Wenn der Pfarrer der luther1-
schen Geme1inde Rauschenbusch in einem anders gepragten Umfteld ar-
beitet.

In den Berichten ber Rauschenbuschs Dienst in Bünde ist VO LTC-

gelmäßigen Synoden der Pfarrkonferenzen nıcht die ede Benachbar-
Prediger treffen sıch NUr gelegentlich. Diese Treffen erhalten erst

der Nachfolge der Gründung der Basler Christentumsgesellschaft Re-
gelmäßigkeit. Rauschenbusch fühlt sıch für den Gehalt der Gespräche
verantwortlich. „Merkte CI, daß die Gespräche in einen Weltton über-
gehen wollten, lenkte ein un: vergegenwärtigte den 7weck der
Versammlun -“75 Offensichtlich ist mit dem Hinweis auf die Basler
Gesellschaft eine wesentliche inhaltlıche Quelle genannt, AUS der Rau-
schenbusch geistliche Anregungen schöpft, die seinen christlichen Ho-
rti1zont bestimmen un: die den Amtsbrüdern weıter geben
sucht. (Gemeint ist die „Deutsche Christentumsgesellschaft““, die mit
ihren Rundbriefen die Verbindung unterschiedlicher Gruppen der Kr-
weckten untereinander pflepgt. „Zwischen Aufklärung und Romantık
sammelten sich hier bibelgläubige Kreise, die spateren Keimzellen der

Martın Schmidt, Art. Pietismus, in: Kurt Gallıng (Hg.) Die Relıg1on (Ge-
ichte un! Gegenwart”, V) Tübingen 1971 Sp 276

Leipoldt 134
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Erweckung.‘“ /° Die Christentumsgesellschaft bildet ausgehend VO
reformierten Basel ein Sammelbecken der Interessen der Erweckten
ber alle Konfessionsgrenzen hinweg. Wahrend aber für den Pietismus
dieser Zeeit allgemeinen die Konventikel, CNSC Zusammenschlüsse
kleiner ruppen Gleichgesinnter, charakteristisch sind und Offentlich-
eit eher gemieden wird, wird dem Eıinfluß Friedrich August
Weihes und Hılmar Eirnst Rauschenbuschs Westfalen und Johann
brecht Bengels Württemberg jeweıls eine DFaNzZc Gegend VO der
Erweckung bestimmt. 77 Und ber die Christentumsgesellschaft reicht
der Hortizont dieser Erweckung VO  $ Basel un London bis auf das
weite Feld der Miss1ion.78

Kennzeichen des Dienstes der Erweckung
ahrend des Dienstes in Bünde bilden siıch Schwerpunkte des g_
me1indlichen Dienstes VO Hılmar Ernst Rauschenbusch heraus, die
sich Z W nıcht völlig selbständig erarbeitet, vielmehr wesentlichen
VO  $ seinem Vorbild Weihe übernommen hat, die aber in besonderer
Weise anwendet. Hauptquelle der Darstellung sind die „Mittheilungen
Aus dem Tagebuch VO  $ 1lmar Ernst Rauschenbusch“‘, die  '9 wie e_.

wähnt, nıcht eindeutig auf die Bünder Jahre zurückzuführen sind. ber
Hınweise auf konkrete Umstände gegeben werden, deuten s1e doch

eher auf die Jahre der Amtstätigkeit Ravensberger and un: nıiıcht
Tal der Wupper. Darum erscheint ihre Auswertung dieser Stelle

gerechtfertigt.
Grundlage des Dienstes ist eine intensive Besuchstätigkeit und nicht

die theologische Wıssenschaft. 7 xwar überliefert Leipoldt Rauschen-
buschs Außerung, ein Prediger solle Bewahrer der VO'  $ den Vorfahren
überheferten heiligen Wıssenschaft sein ber das nicht recht
der gleichen Gedankengang geaußerten solchen luther1-
schen Theologen Passcnh, die sıch Speners Meıinung wehren, auch
Handwerksmeitister könnten religx1öse Versammlungen leiten.’? Denn dıe
kritistierten utherischen Theologen verstehen sıch iıhrer Ablehnung

riıch Beyreuther, Art. Christentumsgesellschaft, in Kurt Gallıng (Hg.) Die Re-
lıg10n in Geschichte und Gegenwart”, Tübingen 195 / Sp. 1729
Vgl Le1i oldt
Vgl Friedrich-Wıilhelm Krummacher, Gottfried Daniel Krummacher un die nie-
derrheinische Erweckungsbewegung Anfang des Jahrhunderts, Arbeiten ZUr

Kırchengeschichte, Hg. FEmanuel Hırsch und Hans Lietzmann, Berlin un! Leipzig
1935,
Vgl Leipoldt 137



VO':  —$ Latentheologen als Bewahrer der überlieferten heiligen Wiıssen-
schaft. Nur ist der Kern des Dienstes eines Pfarrers Rauschenbusch
nıiıcht die theologische Wiıssenschaft, nıcht einmal eine wissenschaftliche
Bibelauslegung, sondern eine Auslegung, die aus dem lebendigen Ver-
kehr mit Gemeindegliedern entspringt. Er notiert SOgar die Absıicht,
sich VO Lesen unnötiger Bücher abwenden wollen, dafür mehr

Wort ftorschen können un: den mgang mit „„‚denen 4aus Zi0n  c
suchen.80 Um mehr Gelegenheiten für Besuche be1 Gemeindeglie-

dern schaffen, bricht darum mit der UÜbung, Krankenbesuche
bezahlt werden. Nach alter Sıtte rief man den Pastor Bünde
Sterbenden und bat ihn die Austeilung der Kommuntion. Und das
WAar mit Kosten verbunden. Rauschenbusch bietet unentgeltliche Besu-
che und hat bald die Freude, Ööfter gerufen werden.?! Später
Elberfeld erlebt CXr sich die Pfarrer der Gemeinde auch dieser
Zuständigkeit abwechseln, enn 65 bt neben der ‚‚Amtswoche““ auch
die „„‚Krankenwoche““, die einer bestimmten Woche einen estimm-
ten Pfarrer erbetene Besuche zuständig sein heß Rauschenbusch
ommt allerdings auch ungebeten „seinen““ Kranken.?2 In unde
führt diese Selbstverpflichtun den 17 ZUr Gemeinde gehörenden
Dörfern einer beträchtlichen Arbeitsbelastung.® Dazu 1bt viele,
die iıhn auch ihrerseits Pfarrhaus aufsuchen, und das sind nıcht
Gemeindeglieder, sondern auch auswärtige Ratsuchende. Manchmal
wird CS ıhm etwas 1el ber annn ruft siıch Zur Ordnung, we1l
niıcht der Meinung ist, da ein Leben der Gemeinschaft Jesu Schaden
nımmt, wenn andere Dienstgeschäfte hinter den Gesprächen mMit Men-
schen zurückstehen mussen. Selbst die wichtige persönliche
Andacht muß wochenlang kurz kommen, weıl Rauschenbusch
schr durch Gemeindekontakte gefordert ist.84 „Wenn ich lange niıcht
die Geme1ine gehe un Hause bleibe un arbeite, CS end-
lıch unerträglich werden, 6S heißt bei mir, daß ich wirken mul3.“8>

Zentrum seines Dienstes ist die Predigt, ob NU:  $ onntagsgottes-
iensten der anderen Anlässen. ber s1e ist nicht eine der abge-
sonderten Stille der Studierstube entstandene wissenschaftliche Medita-
tion, sondern s1e AauUs der Erfahrung der Geme1inde heraus ein bibli-
sches (sotteswort die Geme1inde hinein SO wiederholt DCINC

81
Vgl Mittheilungen
Vgl Leipoldt H)

Leipoldt 220

Dienst einzelnen zwischen den beiden Stelleninhabern aufteilte, wird nıcht na-
|DJTS Kirchengemeinde Bünde mit Dorftfern hatte ”7wel Pfarrstellen. Wıe sıch der

her erläutert.
Mittheilungen 183
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die Anekdote VO': der Bıblıothek eines esegneten Predigers, die Nur
dre1 Bücher umfasse: die Bibel, sein Herz un die Gemeinde. „In die-
sen dreien studirt auch 11‚1r c empfiehlt Rauschenbusch jJün eren Predi-
SCIN, IO wıird der Segen euch nicht fehlen.‘‘86 Denn Cagt den
Kandıdaten, daß iıhr Wiıssen s1e aufblähe un ihren Verstand verfinste-
. 5  daß ihnen das Fvangelıuum VO': Gekreuzigten eine Torheit ist.‘‘87
hne Schleußers Lexikon un Calvıns Kommentare hat selber aber
ohl doch eine Predigt seines Lebens vorbereitet.88 Dabe!1i macht
sich seine Aufgabe nıcht leicht. Das Predigtamt annn ıihm als eine über-
schwere Last erscheinen, we1l sich Gewirr der eigenen Empfindun-
gCcn nıcht leicht die klare Botschaft finden laßt, die die (Gemeinde auf-
richtet. Da bleibt immer wieder 1Ur das Gebet „Herr Jesu, hılf doch
deinem hiesigen Zı0n, du siehst ja, wIie kläglich es be1 Vielen aussteht!
Hılf doch esonders in schwerer Zeıit, »1eb eue Salbun für
men Amt un tauche mich gyanz in dein Blut.‘‘89 nlaß ist diesmal der
„tiefe Fall des Meyers Kn der offensıichtlich ein ekanntes Mit-
glied des „hiesigen Z10n  CC WAr un damıt für Rauschenbusch ein Bewe1is

die mangelnde Durchschlagskraft seiner Pre
Besondere Möglıchkeiten der konkreten Ansprache VO': Mißständen
der Geme1inde bieten die Leichenpredigten, wobe1i Rauschenbusch

jeweıls die Bewohner eines Dorfes beteinander stıeht un: die eigen-tümlıchen Unarten gerade dieses Dorfes rugen annn Die Deutlichkeit
der Ansprache schafft ihm dabe1 manche Feinde.?! Wenn 6S ihm annn
selber erscheint, als habe den Bündern scharf gepredigt, e_
untert siıch doch wieder, daß nicht anders dürfe un könne dav

Ss1e Augen, Ohren un Herzen haben, die nıcht hören, sehen un fühlen
wollen.‘‘92 Schließlich doch „Die Lästerungen der Welt ber me1line
Predigten beweisen mıir, ich das Evangelium och Kraft verkün-
dige, ich och nicht ihr gehöte, und s1e och Gefühl hat.“‘93
Anklagen be1 der Obrigkeit Miınden heftiger und scharfer Stel-
lungnahmen Lustbarkeiten des Volkes wie Tanz und Spiel be1
Hochzeıiten können iıhn arum nıcht zurückhaltender werden lassen.°
Eıne Anklage beim Konstistorium wird 1Ur einmal erwähnt: ABS scheint

8} Leipoldt 139
Mittheilungen 226
| Leipoldt ebda.

ttheilungen
Mittheilungen ebda. Es WITr: nıcht gesagt, worin denn dieser „tiefe Fflll“ be-

stand.
U1 Vgl Leipoldt 105

Leipoldt 124
Mittheilungen 120.
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mir, als sSe1 ich meiner vorigen Sonntagspredigt wieder beim
Consistorium angeklagt. Herr Jesu, habe ich sehr geeifert die
Suüunden meines Volkes, habe ich’s Du weıßt, wIie
dieser Gemeine oft Muthe ist.‘9> Gut.  ‘9 CS auch gegenteilige Er-
fahrungen bt „Ueber Altenhüffen habe ich mich mehr och heute
freuen dürfen, Ccs gehen ort Angesehene ins Reich (sottes. Das
wieder eine Beschämung für meinen Unglauben, der oft vorsagt:
Auf mMein Pre würde siıch keiner aufrichten.‘‘96

Die (sottes ienste Bünde laufen hne „besondere Ceremonten“‘
ab, aber spurt allen Teılen die Bewegung des e1istes VO der
Predigt des Pfarrers bis den Gebeten un Liedern der Gemeiin-
de.?7 Rauschenbusch selber berichtet aum EeLWwWAas ber die Liturgie.
A1_aer ganz gleichgültig annn ıihm der außere Ablauf auch nicht SEWESCH

enn stöhnt einmal darüber.  5 Was ıhm den Sonntag oft VerL-
kümmere: das „1st der elende Cantor mit seiner Nachlässigkeit der
Leitung des Gesanges; 6C sich damıt andern.‘‘928

Der Gottesdienst SO den Sonntag bestimmen. och El-
berfeld macht Rauschenbusch der Sonntagsverkauf, insbesondere
Zeıit der Herbstmelßtage, dorgen. Nur daß hier nıcht wie Bünde
einzige Autorität ist, die eine FEinstellung des Sonntagsverkaufs bewir-
ken kann Hıer annn seine Gemeindeglieder dringend ZuUur Beach-
tung des Gebotes der Sonntagsheiligung ermahnen.?

Fıgentlich soll der Prediger nıcht zuerst ber die Welt draußen
sondern ber die Gemeindeglieder rteden.100 Nur ein einziges Mal wird
ein Ere1ignis AUS der gleichzeitigen Geschichte erwaähnt: „Gestern SO
wirklıch Friede geschlossen sein  CC ber CS geht Rauschenbusch dabe1
mehr den Eınflulß der zurückkehrenden Soldaten auf die Moral
seiner Geme1inde als den Frieden 7zwischen oroßen Maächten.191 In
der Predigt werden Zeitereignisse, Wenn s$1e enn überhaupt vorkom-
MD, immer auf das persönliche Seelenheil der Gemeindeglieder DC-
legt. So hat Bünde einmal waährend einer oroßen Teuerung ber
eine Speisungsgeschichte reden, aber nıcht die Rettung Aaus Leibes-
nNOTt, sondern die Rettung Aaus Seelennot durch Jesus ist sein Thema, un

Vgl Mittheilungen 195 Nähere Angaben ber Inhalt und Art des Verfahrens
werden nıcht

Mittheilungen 196
Vgl Leipoldt

Miıttheilungen 184
Vgl Mittheilungen 246
Vgl Le1i oldt 177

101 Mittheilungen 120 Es geht das Jahr AF und den „Preußlischen Schutz-
krieg für Batern“‘. Der Große Ploetz redet VO Bayrıschen Erbfolgekrieg. Vgl Der
(3rosse Ploetz > 21 Aktualisierte Auflage, Freiburg 1991, 658



rechtfertigt dies VOL sich selbst damıt, daß gerade diese Predigt die
Bekehrung einer bestimmten Dame bewirkt habe.102 Und spater Kl-
berfeld ach dem oroßen Brand VO  —$ Radevormwald Jahre 1802 halt

eine Bußpredigt ber Jesu Ausspruch ZUFC Katastrophe beim Zusam-
menbruch des Iurms VO  j Sıloah Wenn ihr nıcht uße tut, werdet iıhr
alle auch umkommen. 1° In den schweren Verhältnissen infolge der
Bedrückung durch die französische Gewaltherrschaft 1bt Irost und
Hoffnung durch Hınweis auf das Irachten ach dem rechten Vater-
land.1094

Jede Predigt SO zunaäachst immer N  r die Weckung des Sun-
denbewußtseins den Gemeindegliedern bewirken. Krst annn annn
VO'  $ Christus als dem Sünderheiland un den Möglichkeiten der uße
geredet werden.10> Aus Anlaß einer Predigt ber die Geschichte VO

12jährigen EeSsus Tempel betont Rauschenbusch die mangelnde
Glaubensgewißheit der Eltern Marıa un Joseph, die s1e Angst und
orge fallen l1e(3.106 Und als seine (Geme1inde einmal einer Predigt
;  VOoTIFr den Richterstuhl Pılatıi““ führt, meditiert mit ihr ber die Gefah-
Tn einer voreıligen un leichtfertigen Entschuldigung VO: Sünden.1097
Manchmal geht das weit ber Verständnis VO  $ seelsorgerlicher
Verantwortung in der Predigt hinaus. Ktwa wenn berichtet, WIiE
einmal seiner Bünder Zeit ein Brandopfer beerdigen hatte und
den Trauerzug offenen rab fing. „Welcher Schmerz bewegte
mich! Ich habe esS diesem Olke mit lauter Wehklage bezeugt, der
Herr EeSuSs schon lange sich gemüht, ein anderes Feuer be1 ihnen aNZuUu-
zünden: das Feuer seiner Predigt ZuUuUr uße aber s1e haben die Funken
immer wieder ausgelöscht.“ 108

Die Vollmacht solcher ede hat allerdings NUuUr ein Prediger, der
auch Rauschenbuschs Anforderungen entspricht. Kın Prediger MUu.
wirklıch Geitstlicher se1n, daß die Menschen in seiner ahe fühlen,
daß Repräsentant des Göttlıchen auf Erden ist.109 „‚Tch finde
nıiıchts nöthiger ist, als man sich VOTL seinem eigenen Geiste bewah-
rtet.‘“110 539  aßt iNan seinen Begierden Raum, kreuzigt man S1e nicht,
vermindert sich alsbald das geistliche Leben.‘“ 111 „Tch finde meiner

102
103

Vgl Leipoldt
Vgl Leipoldt 186 und Lukas 13,4

105
Vgl Le1 oldt 178
Vgl Leipoldt 156

107
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Erfahrung, daß ein rechtschaffener Prediger, wenn der Kraft ble1-
ben will, VO':  $ Herzen nöthig hat: 1) In dem täglichen Umgange mit Jesu

bleiben, un: deswegen die Gnadenmittel 1e] gebrauchen
als irgendein Zuhörer. Kommt inman AauUsSs diesem Element, ist Licht,
Leben, Kraft, Muth, Liebe, Seelenhunger, Nes ist verschwunden SIC

Es Kampfe seine eigene Sünde nehmen, als Zorn,
Hochmuth, Selbstgefälligkeit. 3) Vom irdischen Sinne frei werden
und fre1 bleiben Ich wenigstens erfahre gleich Beschmutzung des

zeitlicherHerzens, wenn iıch mich 1el mit Geldsachen un: Re
Dinge einlasse. Es heißt gleich: Das ist dein eruf nicht!‘“ 112

Rauschenbusch arbeitet also niıcht gezielt un methodisch auf eine
Erweckung un Bekehrung der Gemeindeglieder Vielmehr Ver-
sucht mit aller Verfügung stehenden Kraft, ıhnen iıhre Sund-
haf: eıit immer NEeu VOrTr Augen stellen. So annn ELW: Aus Anlaß
einer Hauskommunion Gemeindegliedern ihre mangelnde Bekehrung

drängend darstellen, s1e Iranen ausbrechen.11® Wiährend se1-
ner Amtsjahre Bünde halt Rauschenbusch kaum eine Predigt, die die
Geme1inde nıcht tief ergriffen hatte Es gelingt häufig, dıe Sünder tief

erschüttern, 65 ıhm selbst unheimlıiıch wird un dagegen
kämpfen mussen meint.114 uch spater Elberfeld sieht CS EeLTW:
be1 Krankenbesuchen als seine Aufgabe al die Kranken einer
lebendigen Erkenntnis ihrer Suüunde führen Dabe1i geht mit ihnen
dıie Forderungen des esetzes bis 1iNns Kınzelne durch un möoöchte ıhr
ewlssen ber das ihnen wohnende Verderben wecken.115 In einem
zweıten Schritt wıird die barmherzige Zuwendung des Sünderheilandes
lebendig dargestellt un: auf das demütige Gebet des Sunders (3na-
de verwiesen.116 Die persönliche Annahme des Angebotes des lau-
ens wird als Geschenk des eistes empfunden, das dankbar und im-
imner wieder NCUu empfangen werden annn Der Prediger soll aber keinen

112 Leipoldt 117 Rauschenbusch konnte sich der Verwaltung des Pfarrhofes
wesentlich auf SCINC Frau stutzen. Leipoldt zitiert ab 114 A inem N1C
auffindbaren Tagebuch Rauschenbuschs, dessen Fınträge VO: Dezember 1775
bıs ZU| Dezember 1776 reichen. Die Belastungen durch die Ackerwirtschaft,
die mit dem Bünder Pfarrhof verbunden WAaricCIl, nenn: Leipoldt auf 154 als wnen
der Gründe für Rauschenbuschs echsel nach Elberfeld.

113 iıttheilun
114 Vgl Le1i oldt 100 aut Leipoldt sıch Elberteld deswegen VO!  - iner

ICI Seite zumindest in den redigten (Vgl Leipoldt ebda.)
115 gl. Leipoldt FD
116 Mehr oder weniger ausgeführte Predigten o1bt (1Ur auUS der Elberfelc!er Zeit

rnst Rauschenbusch, Predigten ZU[r Beförderung 1nes evangelischen Sin-
NCs un| Wandels, Elberfeld 1806 und Hılmar Inst Rauschenbusch, Hınterlassene
Predigtentwürfe, August rnst Rauschenbusch, er‘! 1817 Eıne Durch-
sicht erweist, Elberfeld dieser zweıte Teil den wesentlichen Raum einnahm.



Einfluß auf diese letzte Frucht seiner eit nehmen wollen. Es ist da-
gutL, einige Zeit ach einem seelsorgerlichen Gespräch keinen

Kontakt suchen, amıt eine eu«cC Gewißheit Platz ogreifen kann.117
„Die Zustände der inneren Entziehung der Gnadenmittheilungen des
Herrn das Empfindungsleben, sind hne 7 weifel sehr heilsam un
führen Selbstprüfung unserem Wandel.‘“118 S ist der
Zustand der anscheinenden inneren Verlassenheit ohl beförder-
lıchsten ZU: geistlichen Leben; iıch habe C annn mehr Glauben mit
EeSsus allein tun.  CC 395  Ich werde solcher Herzensstellung der Welt
besser entwöhnt, meln Herz wird ausgeleert und VO'  e} Kreaturliebe be-
freit.““119

Unter solchen V oraussetzungen annn CS geschehen, Rauschen-
busch die Erweckung seiner Gemeindeglieder gar nıcht recht wahr-
nımmt. Kr annn siıch bıiıtter ber die Verstocktheit seiner Buünder bekla-
gCcn „Gott erbarme sıch ber diesen verstockten Ort und lasse mich
niıcht müde werden, lange iıch hier predigen soll.‘‘120 ber annn be-
kennt doch „Die Erweckungen der Gemeine gehen still und g-
rauschlos fort, und ich hatte die oroße Freude, mehrere dieser göttlich
Betrübten be1 sehen, un das sind die sußesten Früchte des
Amtslebens.‘“121 Gerade be1i seinen Konfirmanden halt sich uschen-
busch bewußt zurück muit der rage ach der Bekehrung unW: bis
s1e 6S ıhm selber 9 selbst wWenn schon seit einiger Zeeit bemerkt
hat, 35 iıhre Herzen schon lange die Wiırkungen des he1il eistes
empfunden, s1e aber blöde DSEWESCHH, mitzutheilen‘‘.122 Es ist
Rauschenbusch wichtig, gerade Kınder VOLr der Gefahr der Heuchele1

bewahren. SO können s1e besten das Kennzeichen wahrer hris-
ten entwickeln, namlıch fest und unbeweglich werden. est der
erkannten Wahrheit und unbeweglich dıie Nachstellungen VO

außen, dabe1 aber Werke des Herrn immer zunehmen.!?2 Gewißheıit
Glauben besteht nıcht darın, 55 man keinen Zweıfel, eine Furcht

der Bangigkeit mehr fühlt, sondern darın, ich meinem Verdienst
entsage, mich (sottes Verheißungen Wort anschließe und die
Sünde un! Weltlust hasse un verleugne. Auf S Grunde ist

117 Mittheilungen 51
118 Mittheilungen
119 Mittheilungen / war redet Rauschenbusch hier über seine 1CMN Empfin-

dungen, ber WIT!| sıch die Entwicklung seiner Gemeindeglieder nlıch vorstel-
len.

120 Mittheilungen 137 Der Satz bewegt den Herausgeber der Bemerkung,
121

siıch dıe Verhältnisse Bünde bald geändert hätten.
Mittheilungen 161
Mittheilungen 134
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eine solche Zuversicht herrtschend ber alle Zweifel, beständig al-
lerle1 Abwechslungen, un da ist die Gewißheit des Glaubens (S1C). ° 124
Diese Zuversicht aßt sich allerdings nıcht mit eigenen Übungen der
auch Iräanen erwerben, Ss1e ist Gnade die aAaus der Kraft des eistes
Oommt. Anfang un: Fortgang des Glaubens sind Geschenk, inan annn

solche (CGnade 1Ur beten, sich sorgfältig prüfen, „innere Seelenstille“‘
erarbeiten (alle Zerstreuung ist für das Geschäft des Glaubens schäd-
lıch) un geduldig den Wegen des Herrn L)as Lesen der B1-

We 125
bel un ein Hıngehen ZU: Abendmahl helfen auf diesem

Das Abendmahl wird eindeutig als Sakrament der Sündenvergebung
verstanden, dem eingeladen ist.  ‘9 wer sich Wahrheit einen Sun-
der hält un durch sich selbst niıcht (5Off kommen we1(3.126 Eıne
eigenständige Beichthandlung nirgends erwaähnt. Von der Taufe
annn Rauschenbusch erstaunlıch sakramental reden. Dort wird uns der
Gnadenbund (Csottes Christus zugeeignet un erhalten Teıl der
abe des Heıliıges eistes. Damiıt ist der rund der Kındschaft (sottes
un des Glaubens gelegt. 39  So erwacht also das ZU: Lebensbe-
wulitsein diesen beiden siıch entgegenstehenden Elementen: der
gebornen Erbsünde un der ıhm wieder erworbenen Gerechtigkeit, die
ihre Kraft AauSs dem ode un: der Auferstehung Jesu erhält. Die Taufe
WAar das Siegel auf die seliıgmachende (Snade (sottes.““127 IBZE Ver-
hältnıs VO sakramentaler Taufgnade un Erweckung wird nıcht sku-
ert. Im Z/Zusammenhang der Aussagen wird inan die Erweckung als ein
Bewußtwerden un eine entdeckende Praktizierung der Taufgnade Ver-
stehen dürten. Dabe1 haben natürliıch die Eltern eine esondere
Verantwortung, da die Kiınder siıch niıcht selbst anleiten können.128

hne Sundenerkenntnis keine Bekehrung. Jede Entschuldigung der
Sunde ist darum die orößte Gefahr für den Glauben. Wer siıch immer-
fort entschuldigt, hat keine Hoffnung auf Begnadigung.!? Vielen geht

deswegen geistlich schlecht, we1l s1e iıhren Zustand für besser
halten als ist. ADa s1e sein glauben, sind s1e nıcht; un w12Ss s1e

haben glauben, haben s1e och nicht einmal dem Anfang nach,
sollen CGrott lıeben, un! das thun Ja gern! Daher ist’'s mit

der wahren Bekehrung solch’ eine wunderbare Sache den Augen der

125
124 Miıttheilun 205

126
Vgl Mittheilungen 205
Vgl Mittheilungen 114 Allerdings bedeutet das keine Einladung für den Ungläu-bigen, nıcht Erweckten. Nıcht dıe Beıichte, ohl ber die Krweckung ist Vorausset-
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Unbekehrten; enn die fangt amıt a daß dem Menschen die Augqngeöffnet werden sehen, da och nıcht ist, längst SE

glaubte. der sündige Mensch das nıcht zugeben, annn nie
geholfen werden, un die Reichthümer der CGnade (sottes liegen ıhn
vergeblich da.‘‘130

Vielleicht ist CS diese orge dıe Echtheit der Bekehrung, diıe
Rauschenbusch spater manchmal kritisch auf die Elberfelder Christen
sehen laßt. 7 xwar hatte nıcht mehr mit weltliıchen Beamten un
ungläubigen geistlichen Vorgesetzten kämpfen, aber fand sıch
durch die Reizbarkeıit mancher Elberfelder vielerle1 Unannehm-
lıchkeiten ausgesetZzt. Er annn annn ohl klagen, hier Lande
der KExtreme lebe. 131 Hıiıer se1 das Christentum me1ist ein bloßes Wissen
der Fühlen. Die Leute spekulieren ber die Wahrheit, der s1e seufzen
und weinen, s1e lassen siıch durch s1e unterhalten, angenehm
beschäftigen der auch rühren, aber der Weltgeist herrscht Herzen
fort Die gewaltige innlıchkeit hindert, daß Cn ein lebendiges Haben,
ein wirkliıches Besitzen un ben der Sache gibt.l32

echsel ach Elberfeld

Im Frühjahr des Jahres 1790 erhält Rauschenbusch einen Ruf der eVan-

gelisch-lutherischen (Gemeinde Elberfeld Eigentlich 1bt keinen dti-
rekten nlaß Zu Wegzug aAus Bünde ber ach vielen Jahren
scheint 65 ihm richtig, in einer anderen (GGemeinde och einmal N1NCUu

beginnen. „Früher schon wuünschte eine Geme1inde haben, der
mehr Prediger, als Beamter sein könnte.‘‘153 Wenn „„Beamter‘‘

die Ausübung staatlıcher Aufgaben verstanden ist. bleibt diese Aussage
unklar, enn auch in Elberfeld WAr der Pfarrstelleninhaber für die
Schulaufsicht zuständig un mit der Führung der Kırchenbuüucher
gleich das Personenstandsregister verantwortlıich. Wenn siıch aber

diesem Stichwort eine Belastung durch Aufgaben verbindet, die

verständlıcher. Auf eine solche Stelle hatte man Rauschenbusch früher
mit Predigt un Seelsorge nıcht direkt haben, die Aussage
schon einmal AUus Magdeburg berufen wollen. ber damals seine
Tau estrikt einen Wechsel gewesen.!”* Jetzt sah manches anders
a4Aus. SO hatte die Gemeinde den Bau einer Sakriste1 gebe-

131
Mittheilungen 2929
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Vgl Leipoldt 268

Le1 oldt 192
133 Leipo 152
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ten, un das ar Laufe der Zeit „vergessen‘“ worden.!5 Vor allem
aber erscheint ıhm die Bewirtschaftung eines oroßen Pfarrhofes mit
Ackerwirtschaft mehr und mehr als ein besonderes Hındernis seiner
Arbeit. 156 Vielleicht ist deswegen nıcht ach Gohfeld pycgangen, als
dort die Pfarrstelle fre1i wurde, obwohl CcsS die Gemeinde des verehrten
geistlichen Vaters Weıihe war.!5/ Und schließlic hatte der Kampf
das euUe neologische Berliner Gesangbuch, das seiner Gemeinde

Bünde nıcht einführen wollte, 1e] Kraft gekostet.!38 In Elberfeld,
erzo Berg, annn amıit rechnen, mit derartigen Streitigkeiten
nıcht behelligt werden. Rauschenbusch Oommt der Überzeugung,
(Csott selber habe ıhn ach Elberfeld gerufen un: die Entscheidung Zum
Wechsel se1 richtig. „Aber Bünde blieb iıhm die Krone seines Le-
bens!‘<199 Dabe1 waren die Einkünfte stadtischen Elberfeld getringer
als Bünde mit seinem einträglichen Pfarrhof.140

Das Tal der Wupper mit den Stadten Elberfeld und Barmen ist da-
mals den Erweckten ohl bekannt. „Freunde des Reiches Gottes
nah un fern kannten das z  al schon lange als einen (sarten Gottes.‘‘141
Der östlıche Teıil VO Barmen, der die Grafschaft Mark grenzte, Wwar
se1it alters utherisch geblieben, un: 4aus nahen preußischen Ländern Wd-
ren weitere utherische Familien zugewandert. SO sind zunachst Bar-
Inen spater aber auch Elberfeld utherische Geme1inden neben den
vorherrschenden rteformierten entstanden.142 Um 1650 vab CS Elber-
feld utherische Famıilien Als Rauschenbusch kommt, Zzahlt die
Gemeinde 6.000 Ghlieder.1% Dem Geist der Erweckung Ravensber-

135 Vgl Leipoldt 154
137

Vgl Lei oldt 154

138
Lei oldt 153

Vgl Leipoldt 156 Die Bünder Gemeinde hatte dıe Einführung abgelehnt.
Rauschenbusch sah sıch einer Verteidigung dieses Schrittes gedrängt un!| verftaß-

eine kleine Schrift, der die Qualität der ten Liedtexte theologıisch begrün-
dete und ihre Erhaltung forderte: Hılmar Ernst Rauschenbusch, Ist entschul-
digen, sıch die (Gsemeinnde Bünde die Einführung des Neuen Berliner (3e-
sangbuchs verbeten hat” eantwortet VO! Rauschenbusch, Prediger daselbst,
Miınden 1/85 Eıne Darstellung der einzelnen Argumente würde allerdings den
Rahmen dieses Aufsatzes Eın Magıster Delius AauUs Biıelefeld brandmarkte

iner Replık Rauschenbusch als orthodox einseitig un! dieser ANLtWOrtete seiner-
se1ts mit iner weiteren Verteidigungsschrift. Gleichzeitig beteiligte siıch intensiv

iner Revision des Ravensberger Gesangbuches un! konnte Jahre 1/7/9% ein
Exemplar der fertigen Überarbeitung in Empfang nehmen. Leider WAaiCN die Schrift

139
VO:!  - Delius und die Antwort Rauschenbuschs darauf nıcht auffindbar.
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140 Vgl Lei oldt 158
141 Leip dt 161
1472 Vgl Leipoldt 162
143 Vgl Leipoldt 1471



CI and fühlt inan sich esonders verbunden un hatte auch Weihe
schon einmal Jahre 1766 die Pfarrstelle der (Gemeinde beruten.
Der hatte den Ruf selber abgelehnt, der Gemeinde aber einen Prediger
4Aus Stadthagen empfohlen. So konnte Rauschenbusch einen vertraute:
Geist erwarten.144

Neuanfang, hne urzeln schlagen
In seinem 45 Lebensjahr fängt Rauschenbusch och einmal ganz NEUuU

und wird hebevall empfangen. ber bald zeigt sich, wIie groß Iro  S
aller geistlichen Verwandtschaft die Unterschiede zwischen dem länd-
lıch übersichtlıchen Ravensberger and un dem VO  3 urbanem Kauf-
mannsgeist gepragten Lal der Wupper sind. Zwar spielen die konfessti-
onellen Unterschiede VO'  $ Lutheranern un Reformierten keine wesent-
lıche Role, aber dem ehemalıgen Pfarrherrn VO  $ Bünde begegnet hier
eine Vielfalt Lebenshorizonte, auf die siıch schwer einstellen
kann Und die Gemeinde ihrerseits muß sıch einen klaren, logischen
Gedankenautfbau der Predigt gewöhnen, der ir dem Bıbeltext
folgt und Verstand un Wıllen der heilsamen Lehre des Glaubens
terwerfen will. 145 7 xwar annn Rauschenbusch auch heftige Strafpredig-
ten halten, die VO  $ Verhältnissen der eigenen (Gemeinde ausgehen,
aber Mittelpunkt stehen doch immer die Botschaft der Bıbel und die
Predigt der Gnade Beide haben orrang VOFLr konkreten Eıinzelforde-

die Lebensführun 1 Und nı1emals streitet Rauschenbusch
ber die Unterscheidungslehren der christliıchen Konfesstionen.147 Das
hätte konfessionell gemischten Tal der Wupper ZWATr ahe gelegen,
aber nıcht die Zeit gepalßit.

Mancherle1i gedanklıche Strömungen seiner Zeit begegnen ihm hier
ausgepragter als Bünde:; aber s1e werden einzelnen kaum sku-
ert. ber aßt sich mit seiner utherischen Grundhaltung auch VO  $
ni1iemandem vereinnahmen. Dem Sturm un rang, WwIie VO Herder
ausgeht, empfiehlt mit Wachsamkeit begegnen. Und Jung-StillingsSchriften sıeht nicht gCInN seiner Gemeinde, weıl s1e ıihm die

Vgl Lei oldt ebda.
145 Vgl Leipoldt 173 Der biblis_che ‘Text der Predigt besteht me1ist 11U1 Aaus inem

einzelnen Vers, der mit bestimmten Begriff das Ihema der Predigt hefert,
das dann sorgfältig bearbeitet wird Wır wuürden heute diese Predigten unter dem
Stichwort „I’hema redigt“ einordnen.
Vgl Leipoldt Die Predigten WAaiCIl in Elberfeld demnach weniger erwecklich
drän nd als nachdenklich erDaulıc

147 Vgl ipoldt 180.



Phantaste sechr anregen.!%® Miıt keiner der pietistischen Gruppen
Wuppertal pflepgt Rauschenbusch eine lebendige Verbindung, sondern
halt siıch VO': allen gleich fern Die Mystik Tersteegens un der Leute

KEvertsen spricht ıhm 1e] VO Selbstverleugnung und innerer
FEinkehr.149 Die Gruppe Dr Collenbusch le ıhm 1e] Wert auf
grüblerisches Forschen Wort der Wahrheit.150 Und auch mit den
Herrnhutern annn niıcht AUS der ahe verkehren, we1l S1e sich
sehr kleinen Gruppen abkapseln.!>! Kr OoOmmt eben aus dem Kın-
filußbereich des Pastors Weihe Gohfeld Da gab 6S der einen Sa-
che des Glaubens intern keine konkurrierenden Meinungen. Da ng CS

Herzensfrömmigkeit un ihre gemeinsame Bewährung in der einen
Gemeinde Christi Ort Kıne solche Haltung wirkt in Elberfeld e1-
gentümlıch abgehoben un: Aarum wird Rauschenbusch nie richtig

mit seinen Gemeindegliedern.!>2 Dazu ist seiner Kränk-
lıchkeit nicht der Lage, viele Besuche machen, wie 6S eigent-
liıch gEeINEC wollte. Die Frommen sind wesentlich auf seine Predigt
gewlesen. Und predigt erheblich mehr seiner Wiırkungsstät-
C fünf bis sechsmal der Woche Für jede Predigt schreibt eine
sorgfältige Disposition. !> ber tro  © allen FEinsatzes verspurt nıcht
den rechten Erfolg. Er meint einer Zeit geistlichen Niedergangs
leben, 1bt aber die Hoffnung niıcht auf, daß die Kirchen einmal wieder
voller würden.1>4

148 Vgl Leipoldt 215
149 Vgl Leipoldt 74()

Vgl Leipoldt 241
151
152

Vgl Leipoldt 247
eitReizvoll ware ine Analyse des Verhältnisses der erwecklichen Herzenström‚ ElbC1-Rauschenbuschs in den Bünder Jahren seinem auf eklärten Luthertum in

feld Dazu müßlßte seine „„‚Glaubens- un: Sittenlehre“‘ Eınzelnen untersucht WCI-
den, dıie Rauschenbusch Jahre 1804 verfaßt und seinen Konfirmanden in Bünde
und Elberfeld gewidmet hat. Zu behandeln ware VOLr allem der erste, systematische
Teıl der Schrıift, dıe Glaubenslehre, in der überraschenderweise der Begriff rwek-
kung eine olle spielt und Bekehrung als Folge der Gnadengaben des Geistes C1I-
klärt wird Oftensichtliıch hat sich Rauschenbusch VO:!  — einem erwecklichen ILuther-

Bünde einem aufgeklärten Luthertum in Elberfeld entwickelt. Allerdingswürde diese eigentlich notwendige Untersuchun den Rahmen des vorliegendenAufsatzes Vgl Hılmar Ernst Rauschen usch, Christliıche Glaubens- un:!
Sıttenlehre ZU)] Unterricht für Confirmanden un!| ZUT Erbauung für erwachsene

153
Christen, Elberfeld 1804
Vgl I_‚eipol_d.t 180.

| Leipoldt 207 Dieser Eıiındruck wirkt subjektiv, denn gerade dıie re des
irkens Rauschenbuschs sind uch der Wupper Jahre vielfachen, erweckli1-

hen Aufbruchs. Allerdings schieht anders als in Bünde erfahren VCTI-
schiedenen Gruppen und mMit teilweise gegensätzlichen Zielrichtungen. Jemandem,der Bünde eine homogene erweckliche Bewegung VO  — Bürgergemeinde un!|
Christengemeinde erlebt hat, MU.| das verwirrend erscheinen.



ach 1er Jahren Elberfeld wird der rang übermächtig, och
einmal die alte Gemeinde Bünde besuchen. KEs werden Tage VO

oroßer Begeisterung, daß Rauschenbusch kaum ertragen annn
Schon Lippstadt wird VO den Bündern empfangen. Er predigt
mit oroßem Erfolg mehrfach Bünde, Gohfeld und Bielefeld.1> Mıt
der Rückkehr ach Elberteld beginnt ihn die Irauer überwältigen,
aber schließlich gewinnt eCurc Bereitschaft ZU: Dienst seiner Ge-
me1i1nde.1>6 Die orolße Irauer Oommt AUSs dem Gefühl, daß sıch rwek-
kungserfahrungen wIie Bünde in Elberfeld nicht einstellen wollen un!
auch durch sein Wırken nicht herbeigeführt werden. In der Be-
reitschaft ZuUum Dienst wird eine VO' vernünftiger Einsicht geleitete Le-
bensordnung un die Beschränkung auf ıhm wesentliche Aufgaben
der Gemeinde esonders wichtig. Dabeii gewinnt die klare Ordnung
eines erweckten Lebens mehr Gewicht als die erbauliche Erweckung.
In Bünde wird das anders SCWESECN sein.157

Dienst in der Gemeinde nıcht in der VWelt

In Bünde ist Rauschenbusch Zentrum einer örtlıchen Erweckungsbe-
WCRUNgG, deren erklärtes 1e] ZWAarTr der einzelne Mensch un seine Seele
sind,1>8 die siıch aber 1er unmıittelbar auf das Leben der Gemeinschaft
auswirkt. Wenn sich viele Eınzelne bekehren, annn die (s3e-
sellschaft dadurch bestimmt un: umgestaltet. Diese Entwicklung ist
VO' Manufaktur un Handel gepragten, CN bestedelten der Wup-
pCr, dem sich unterschiedliche Lebensrichtungen begegnen, sehr 1e]
vielschichtiger. Hıiıer führt die Bekehrung Einzelner einer Vielzahl
VO bekehrten Gruppen un nıcht einer homogenen Bewegun

Zum rbe der Erweckung 4Aus der Aufklärung gehört CS, daß der
einzelne Mensch un seine Bildung Mittelpunkt des Bemuühens STE-
hen Dem fühlt sıch Rauschenbusch auf seine geistliche Weise Ver-

pflichtet. „Seine eigentliche Seelenführung ubt auf der Kanzel.  ‘9 und
sucht durch gründlıchen Unterricht aAaus dem Wort die Anfänger bald
richtigem Gange un ernstem Wandel anzuleiten.‘‘1>9 ber hier Samn-
meln sich seinen Gottesdiensten nıcht Scharen erweckter Christen,
die ZUuUum Teıl lange Wege auf sich SCENOMMECN haben, ıhn hören,

155 Vgl Leipoldt 187

157 Vgl Le1i oldt 189
Diese ermutung liegt nahe, WENnNn die Quellenlage uch nıcht erlaubt, S1e eindeutig

belegen.
Krummacher

159 gl. I  LeipO! 218
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sondern hat bauen un pflegen, wWwW145 andere angefangen haben
Schließlich bleiben auch gewisse Erweckungserfolge nıiıcht aus.160

Rauschenbuschs Wıiırken beschränkt sich WIE in Bünde auf die
Christengemeinde, aber 1er in Elberfeld wirkt sich das NUur begrenzt
auf die Bürgergemeinde AU:  N Kr versucht die Menschen Aus der Stille
des Herzens ZU: Glauben (sottes Wort führen un verweist da-
be1 immer wieder auf dieses Wort (sottes als die Quelle allen Woachs-

A1B ateren Jahren heß sich mehr suchen, 1e] sanfter
seinen For CIUNSCNH, strengte die Menschen nıcht mehr sechr a und°P  de
verdarb c viel weniger mit ihnen.‘‘161

Se1in katechetischer Unterricht ist einfach, klar un oründlıch. AB
strengte das Gedächtniß der Kinder nicht sehr a enn me1in-
C das hindre die Verstandes-Thäti eit un schwäche den Eiındruck
auf’s Herz.‘ 162 Die Konfirmation se] halt den ersten Jahren
Sonntagnachmittag, spater Miıttwochmorgen.!® Dabe1i verme1idet
alles, WAas einzelne Jugendliche den Vordergrund stellen könnte.
ber dieser Umgebung gelingt C eben nıcht selbstverständlıch
wIie Bünde, sich das Öffentliche Leben dem influß des
Gemeindelebens umgestaltet. So unterstutzt Rauschenbusch den
Kampf die Errichtung eines Schauspielhauses Jahre 1806
energisch. 1° ber das Theater endlich doch eingerichtet, un der
Kampf geht verloren. Das ist die Selbsteinschätzung seiner Arbeit
wichtiger als die Tatsache, daß CS sich niıcht lange halten kann, weıl
wenig Leute bereit sind, die entsprechenden intrittskarten bezah-
len.165

Umso wichtiger wir: daß für Glieder der (Gemeinde klare Lebens-
regeln aufgestellt un! durchgesetzt werden. Rauschenbusch hat sehr
Strenge Ansıchten Hınblick auf die Teilnahme öffentlichen Ver-
gnugungen un lehnt Tanz un: Schauspiel als Beispiele die Lust der
Welt energisch ab Be1i Hochzeiten un Kiındtaufen ant man CcsS nıicht,
während seiner Anwesenheit einen leichten TIon anzuschlagen.!® Na-

160 Vgl Le1 oldt 189
161 Le1i dt 214
162 Le1i oldt 193
163
164

Vgl Leipoldt 198
|Zı Leipoldt 209 Leipoldt berichtet hıer, der Bau des eaters se1 damals nıcht

165
etz  a nach iner Eıngabe VO  — Rauschenbusch unterblieben.

Krummacher 128 Krummacher schreibt, das Theater se1 zunächst gebautworden und dann bald wieder eing NfCH.
Vgl Leipoldt Da Als nmn-hört, ine Hochzeit mıit t1el un! 'Tanz
gefeiert werden soll, laßt den Bräu kommen un versichert unter die-
SCH Bedingungen würde dıe Hochzeit nıcht halten Als dann dem Haus
kommt, hört doch Tanzmusık. Er kehrt sofort wieder und laßt durch den
Küster bestellen, inNnan moge ZUTr Hochzeit ins Pfarrhaus kommen. Als die Gesell-



türliıch sind solche Regeln auch für iıhn selbst un seine Famıilıie ]
Er ist ein fester Mann, der auf viele hart wirkt.167 Lächeln annn wohl,
aber lacht n1e. Seine humoristische Seite halt SOar seine g.-
fahrlichste Eigenschaft. !°

Diese ach innen, auf die (Geme1inde ausgerichtete Haltung führt
auch dazu, daß siıch der Entwicklung des weltmissionarischen
Auftrages, den der Pietismus seiner Zeit entdeckte, 2um beteilipgt. Das
ist erstaunlıch, enn s1e vollzog siıch nıcht zuletzt Umfteld der hrıis-
tentumsgesellschaft, der Bünde wenigstens in lebendigem Kon-
takt stand. Leipoldt berichtet NUr., daß Rauschenbusch wenige Tage VOFr
seinem Tod mit Robert Pınkerton AUS London!®9 zusammengetro{ffen
se1 un diesen sehr in seinem Vorhaben der Gründung einer Bıbelge-
sellschaft bestärkt habe Allerdings habe sich wen1g mit der geschäft-
lıchen Seite der Angelegenheit beschäftigt un dies seinen tüchtigen
Kollegen überlassen.!179

Dıie Christentumsgesellschaft wirkt in dieser Zeit als wichtiges Bın-
deglied zwischen der deutschen un der britischen Erweckungsbewe-
e Das wird nıcht zuletzt Lebenslauf VO arl Friedrich Adolf£

Steinkopf deutlıch, der 801 Sekretär der Basler Christentumsge-
sellschaft WAar un annn Pfarrer der lutherischen Savoykirche London
SCWESCH ist. Gleichzeitig arbeitet als Auslandssekretär in der British
an Foreign Bıble Society un ist auch für dıie London Missionary SO-
clety un die Relig10us Iract Society tatıp. e

In England WAr der eher entstandenen un schneller fort-
schreitenden Technisierung der Wırtschaft früher als in Deutschland
VOTL allem in den Stadten eine besitzlose, immer VO Verwahrlosung
bedrohte Unterschicht entstanden. Diese CUC Massenoffentlichkeit

schaft sıch in tiefer Stille Pfarrhaus versammelt, beginnt Rauschenbusch dıe Fe1i-
mit einer ernsten Vermahnung einen leichtsinnigen Anfang der wichtig-

sten Lebensepoche.
167
168

Vgl Leipoldt 754

169
Vgl Le1i oldt 257
Vgl Leipoldt 208 Robert Pınkerton WATL Prediger un Agent der Brıitish and
Foreign Bıble Society. Auf seine Anregung wurden während seineESs Besuches
ohl dıe Elberfelder Bibelgesellschaft als uch dıe Elberfelder Traktatgesellschaft

und Juli 1814 gegründet. Vgl Tanıa Unlüdag, Mentalıtät und Literatur,
Z um Zusammenhang VO:! bü rlıchen Weltbildern und christlicher Erziehungslı-
feratur Jahrhundert Rıeisp1e] der Wuppertaler T'raktate, in Faulenbach,

Meyer un! Mohbhr Hg.) Schriftenreihe des ereins für Rheinische Kirchenge-
schichte Nr. 108, Köln 1993, 109

170 Le1i oldt 208
171 ol: U ud
172 Vgl Unlüdag S 108, Anm 202



hatten fromme Christen als Aufgabe entdeckt un der Sonntags-
schulbewegung ein wichtiges Bıldungsinstrument entwickelt, das VOLr al-
lem die Lesefähigkeit vormals analphabetischer 1_3evö!k_erun° ıngsförderte.173 Allerdings die Entwicklung der Lesefähigkeit
auch Förderung der Verbreitung niıchtchristlichen Lesestoffes bei
Um dringlicher erschien die Entwicklung un Herausgabe christli-
cher Schriften den Massengebrauch, un wird bereits 1799 die

Traktatgesellschaft London gegründet.!”« Vermutlich wurden
se1it 1805 auch Hausterer ZuUur Verteilung der Iraktate eingesetzt,! ® Aus
ahnlıchen Motiven WAar schon Jahr 1794 die London Miss10-
Na Society gegründet worden.176 Die British an Foreign Bıble Society
folgte 1804.177

ber die Christentumsgesellschaft wird dies eue Verständnis VO
Offentlichkeit auch Deutschland lebendig. Die Herausforderung ZUr

Bekehrung un christlıchen Bıldung vieler Menschen wird gerade
der Wupper VO der jüngeren Pfarrerschaft Beginn des Jahr-

hunderts aktıv aNSCHOMUINCN, Hıer bleibt Rauschenbusch der olle
eines wohlwollenden alteren Zuschauers.

Pfingstmontag (3 Juni) des Jahres 1799 wird ach einer Anre-
gunhg AUuSs London die Elberfelder Missionsgesellschaft gegründet.! 8 In
der Satzung beschränkt inan die ahl der Mitglieder auf zwol£ Perso-
nNnen, die monatlıch Gebet, Austausch VO': Informationen un
Sammlung VO:  - fsmitteln kommen. Mit den ersten Kın-
künften wird eine abe VO britischen Pfund ach London g-
schickt. In diesem Kreis hat inNnan seit 1802 auch die Bibelverbreitung
Angriff SCHOMMECN. Zusätzliıch werden Iraktate un Predigten, die be-
sonders gefallen hatten, gedruckt un vero{ffentlicht. DDiese Arbeiıt wird
annn 1814 VO'  —$ der Barmer T’'raktatgesellschaft übernommen.!”9 „Es
versteht siıch VO selbst, daß die Elberfelder Missionsgesellschaft auch

1/3
1/4

Vgl Unlüdag
175

Vgl Unlüdag
176

Vgl Unlüdag 7 $ Anm
Vgl (sustav Warneck, Ab:  . einer Geschichte der protestantischen Missionen,

1/7
Auflage, Berlın 1910,

Steiner Kurtäl (Hg.), die Reliıgion in Geschichte un! Gegenwart”,
1/8

L: Tübingen 195/, 115

A  uppertal 1978,
(zustav Menzel, Die Rheinische Misstion. Aus 150 Jahren Missionsgeschichte,

1/9 uüd nın TWAaSs andere Daten Auf 1802 Wup ertaler rakta sell-
schaft, 1804 Bibelgesellschaft und 1815 Missions esellschaft. uf 1799 ber-
felder Missionsgesellschaft, 1814 Bergische 1be gesellschaft und 1814 Wuppertaler
Traktatgesellschaft.



be1 der Gründung der Bergischen Bıbelgesellschaft 1814 ate gestanden
hat.‘‘180

Hıiıer ist nıcht der Urt  ‘9 gCNAUCK untersuchen, WwWIieE siıch Erwe-
ckungsbewegung und patriotischer Aufbruch Zusammenhang der
Freiheitskriege gegenseitig beeinflußt un bestärkt haben Unlüdag
annn „keine sprachliche Unterscheidung zwischen relig1ös-metaphysi-
schem un politisch-profanem Erlebnisbereich mehr erkennen.‘‘181 T at-
sachlich benutzen Vertreter der Erweckungsbewegung un Vertreter
der Liberalen ahnlıche Begrifflichkeiten. Hıer ist Nur wichtig festzustel-
len  9 daß der Biographie Rauschenbuschs der Neuautfbruch zZur Missti-

ach innen un außen aum erwähnt wird IBIG eue Bewegung
scheint ıhm vorbe1i gehen. Obwohl s1e wahrnimmt, scheint s1e
iıhn nıcht berühren. Das mMag auch eine Ursache der „großen Irauer‘‘
sein die ihn ach dem Besuch Bünde überfällt un ihn siıch auf seine
CNSCICH Aufgaben der (GGemeinde konzentrieren aßt

Dienst in der Gemeinde hne Berücksichtigung der
Entwicklung der Wiırtschaft

Rauschenbuschs Biograph Leipoldt 1bt Rückblick auf die Zeeit
Rauschenbuschs eine nıcht Nur erbauliche, sondern auch einseitige
Darstellung der so7z1alen Situation Elberfelds, wenn ELW erläutert:
Haupteinnahmequelle der Bevölkerung se1 Bleichen, Bearbeiten und
der Verkauf VO  $ Leinengarn. Im 'Tal reihe siıch Bleichere1
Bleichere!1. „„Geistliche Lieder erschollen VO den Bleichen wIie AUS den
Werkstuben Der Hausvater sammelte Morgens un Abends sein Ge-
sinde Gebet und Bıbellehre Sonntags ZOg alles, W14S nıcht ZuUur Bewa-
chung der Bleichen un ZU: 2uswesen zurück bleiben mußte. ZuUur
Kirche, un CS storte die Fetier des Tages nıicht, wenn ach geendigter
Predigt die Bleicherknechte schnell ihren Sonntagsrock abwarfen, un
das trocken gewordene CGGarn mit ıhren bunten Gießschaufeln hoch-
sptitzenden Bogen begössen: 782 Man verkaufe die Ware selbst und die
Kaufleute brächten 65 amıt Wohlstand S1e kamen ZWATr weit her-
u: sahen aber niıcht 1e] VO der Welt, we1l S1e sıch überall auf ihre
festen Abnehmerkreise beschränkten. „Freilich blieben unsetfe Väter
dabe1 allem, WAS Weltbildung he1ißt, ein gutes halbes Jahrhundert
hinter anderen angesehenen Stadten zurück.‘‘183 Das se1i eine

180 Menzel
181
182

Unlüdag 01
183 Leipoldt 165

Leipoldt 162



rohlıch grünende QOase der Zeeit des Rationalismus geblieben. Was
davon eindrin wollte, wurde abgelehnt. !® Die Famıilıen die durch
den Handel mit Frankreich französische Sitte, eltlust un Unglaube
aNSCHNOMIMNCHN hatten, seien immer der Minderheit geblieben.!8>

Nıcht erwaähnt wird, Z nde des Jahrhunderts gerade
auch der Wupper die Aushöhlung un Auflösung des überlhefer-
ten Zunftwesens immer orößere eıle der Bevölkerung einen
CINESSCHNECN ohn bringt. Gerade auch Textilbereich werden immer
mehr einst selbständige Handwerksmeister VO':  ; immer einflußreicheren
Verlegern immer abhäng1igeren eimwerkern gemacht, die ihre Fa-
milien mMit dem Erlös ıhrer Arbeit immer schlechter ernahren können,
weıl das Bevölkerungswachstum einem Überangebot Arbeitskräf-
ten führt.

SO wird die eCu«eCc Wırtschaft VO  $ den betroffenen Arbeitskräften
nıcht als Befreiung, sondern als Bedrohung empfunden. In Elberfeld
Oommt cs Jahre 1783 SOgar einem Weberaufstand, der die zuüunf-
sch otrientierte, immobile stadtische Ordnung die alle tradıtio-
nellen Gewerbestrukturen aufbrechende Ordnung der Verleger-Unter-
nehmer verteidigen will.186 Die Regierungen fördern durchweg das
zünftische Gewerbe ach Kräften. Die Zunftverfassung wird nıcht g_nerell beseitigt, ohl aber durchbrochen, CS ZuUuUr Förderung des
Wırtschaftslebens oppor tun erscheint. Dabe1 schwanken die Regierun-
Cn zwischen der Gewährung VO Monopolen bestimmte Unter-
nehmungen un Unternehmer un: dem die Konkurrenz belebenden
Latisser faire 50 wurde 1/63; als Spannungen zwischen eistern und
Verlegern (Gewalttaten geführt hatten, die erst 1738 privilegierte
Leinenweberzunft Elberfeld wieder aufgehoben; in den Jahren ZW1-
schen 1738 und 1781 dıe Mitgliederzahl dieser Zaunft VO: 2300 auf
1.100 eister gestiegen un: amıt ber den Rahmen einer halbwegs
funktiontierenden Solıdargemeinschaft hinausgewachsen.““187 Fıgentlich
unterscheidet sıch ein allein  ‚ hne Lehrling un Gesellen arbeitender
eister nıiıchts VO einem Tagelöhner, der eine ungesicherte Exis-
tenz immer Rande der Verarmung führt un!: allen unvorhersehba-
ren Dingen wIie Unfall der Krankheiıt hılflos ausgeliefert ist.188

185 Vgl Leipoldt 169

186 Vgl Wı elm Janssen,
Vgl Le1i oldt 170. Lei oldts Schrift ist ım Jahr 1840 herausgekommen.

ine Rheinische Geschichte, Düsseldorf 1997, 249
187 Janssen %)

Vgl. Janssen 228 Die Teuerung be1 den Grundnahrungsmitteln tührte 1794/95
großen Hungersnot. In Düsseldorf gehörten schon 1738 mehr als Pro-

ent der Eiınwohner dieser Rande oder Armut lebenden Grund-
schicht.



Als Rauschenbusch Jahre 1790 ach Elberfeld kommt, ist das
beängstigende Anwachsen einer stadtischen Unterschicht in vollem
Gange In Bünde hatte CL als ungeheure Befreiung empfunden, erst-
mals mit Christen AUS einem anderen Stand als dem seinen, nämäqh
dem ürger- un! Handwerkerstand Kontakt können.
echtes Verständnis für die fast aussichtslose Lage arbeitsloser Handwer-
ker, Gesellen und Tagelöhner, also für den entstehenden Stand
der VO Pauperismus!® bedrohten stadtischen Unterschicht, scheint
nicht haben Z xwar berichtet Leipoldt, daß Rauschen-
busch Mitbegründer der schönen Armenanstalt se1,1%0 aber Armut und
Reichtum erklärt einer Predigt als Ordnung Gottes, dıe mman
siıch fügen soll. Wem CGottes Wort immer das edelste und (sut
bleibt, der wird irdische CGüter nıcht mißbrauchen und s1e anderen auch
nıcht neiden.1?!

Miıt dem chulwesen beschäftigt sich VO Amts und
OommMt seinem letzten Bericht die Stadtbehörde beachtenswer-
ten Vorschlägen.!?? Rechte Schulordnung musse be1i den Eltern anfan-
Cn un VO  $ da 4aus die Lehrer mitreißen. Diese sollten für die Kiınder
je eines bestimmten Bezirkes zuständig sein un VO Schulvorstand
der Durchsetzung der Schulgesetze unterstutzt werden. Es dürfe nıcht
sein, daß Kınder der Schule fern bleiben, weıl s1e ZU: Lebensunterhalt
der Famıilie beitragen mussen. I Jes weiteren dürften dıe Lehrer
des geringen Schulgeldes nıchtg sein, mehr Kınder aufzu-
nehmen, als sS1ie verkraften können, NUur damıit s1e selber ein vernünftiges
Auskommen haben Mehr Schulen müuüßten gebaut un:! die Lehrer VO'
Staat besoldet werden. Die Obrigkeit se1 dafür verantwortlich, den

189 Janssen 79 erläutert, Ursache des Pauperismus Vormaärz nıcht die Ent-
wicklun moderner Fabriken WAL. Die ahl der Fabrikarbeiter Wr noch gering
Vergleic den zahllosen unterbeschäftigten Handwerkern der Heimindustrie un!
VOIL allem Vergleich den jeder Zukunftsperspektive beraubten Handwerksge-

190
sellen.
Vgl Le1 oldt 21 Auszuschließen ist nıicht, dıe Sichtweise des Biographen
ist, dıe SCIl Arbeitsbereich als wenig bedeutsam ansıeht und darum nıcht für be-
richtenswert hält. Wahrscheinlicher ist allerdings, der Biograph, der ja niıcht 11UT

Kandıdat, sondern uch ‚„„‚Confirmande‘ Rauschenbuschs W: diesen Dingen
mıit seinem Mentor übereinstimmt.

191 Hılmar rnst Rauschenbusch, Gedächtniwßrede beym Absterben Sr. Churfürstl.
Durchlaucht Carl Theodor Churfürst VO: Pfalzbayern nebst iner Predigt über La
Ca 19-31 gehalten VO:  - Rauschenbusch, uth. Prediger in Elberfeld.

192
Zum Vorteil der Armen, Elberfeld 1/799, 40-46
Vgl Leipoldt 200-205 Der Bericht stammt Aaus den beiden etzten Dienstjahren
Rauschenbuschs. Er Wr in seinem Dienst sehr durch Krankheit behindert,
ihm der Kandıdat Nonne ZUr Seite gestellt wurde. Der Kandıdat Lei oldt wurde
Anfang Maı 1815 dessen Nachfo
gleichen ahres ( Vgl. Leipoldt, Cr  ö  5) ıs ZU 'Tod Rauschenbuschs Juni des



dern die Sonntagsfeier wichtig machen, se1 ein Absıinken die
Immoralıtät unausweichlıich. Darum musse sS1e nottfalls polizeiliche Hılfe

Ans ?mch nehmen, verhindern, daßl} während der Sonntags-
gOotLeSs die Spielplätze VO  3 den Kıiındern besucht werden. Da
CS scheinen, als ginge Rauschenbusch auch be1i der Förderun des
Schulwesens zuerst den der bewährten Ööffentlichen (Ord-
NUuNgcCh un nıcht Bıldung un Ausbildung der Kınder.

Leipoldt berichtet auch VO' Kontakten Rauschenbuschs ZU:
Hause Engels Barmen-Gemarke. Kıs se1 einer seiner lhebsten Besuch-

SCWESCH, un Caspar Engels se1  ‘9 obwohl reformiert, bald e1_
Ne: seiner wichtigsten Ratgeber auch ganz persönlichen Dıingen g_worden. 193

Die seit dem Jahrhundert Wuppertal ansässige Famıilie Engelsgehörte niıcht ZUur Honoratiorenschicht oroßbäuerlicher Bleicheretbesit-
ZCL, sondern eigentlich Zur Handwerkerschaft. Dann aber löst s1e sıch
AaUSs diesem Stand un ist führend beteiligt der Entwicklung VO:  $ der
tradıtionellen Garnbleichere1i un!: Garnzwirnerei ber die Bandwirkerei,

bis ZuUuUr modernenSpitzenfabrikation un Seidenverabeitun
Baumwollspinnerei des 19 Jahrhunderts.! Johann Caspar Engels, der
Großvater des spateren Kommunisten Friedrich Engels, lebte VO  $ 1753
bis 1821 Unterbarmen. Kr ist CS den Rauschenbusch un oft
besucht hat. 5 vereinigt seiner markanten, frommen Persönlichkeit,die ach Jahrzehnten och anschaulichen Anekdoten nachlebte,einer die Unternehmer des damaligen Wuppertals typischen Formreformierte Industriegesinnung, patriarchalische Fürsorge seine Ar-
beiter, rastlosen Dienst der kirchlichen (GGemeinde un der stadt!-
schen Selbstverwaltung un großherzigen Öpfersinn. ‘1° Gemeinsam
mit seinem Bruder führt die VO  3 seinem Vater begründete Fırma die
1808 tro  S Absatzkrise 2()V() Arbeiter beschäftigt. Gleichzeitig betreibt
Großlßhandel un den Import VO' italtenischer Seide Seit 1791 ist
Kiırchmeister der reformierten Gemeinde Elberfeld, befreundet sich
mit namhaften Theologen der Erweckungsbewegung un SEetizt sich seit
1817 energisch die Gründung einer selbständigen evangelischen (e-
meinde Unterbarmen Sinne der preußischen Union ein Kr allein
stiftet aler für den Bau der Kirche dieser (GGeme1inde. Er
ist aber auch 1785 Mitbegründer der „Gesellschaft Musica“* und aut

193 Vgl Leipoldt 229 ber Arbeitsbedingungen und ANSCIMECSSCNE Entlohnung VO  —
Arbeıtskräften haben S1e ohl nıcht miteinander DCSDIOC194 Vgl Hermann Bollnow, Johann Caspar Kn ls, in Historische Kommission be1 der
bayrıschen Akademie der Wıiıssenschaften Hg.), Neue Deutsche Biographie, and
IV’ erlın 1959, 520

195 Bollnow 59727



mit eigenen Miıtteln eine Schule für die Kınder seiner Arbeiter.196 Er tut
wirklıch viel kirchliıchen, humanıtären und diakonischen Bereich.
ber die eigentlichen wirtschaftlichen Ursachen für die wachsende Not
vieler Menschen erkennt ahnlıch wie Rauschenbusch nıcht. Zu viele
der Manufakturen und Heimarbeit Beschäftigten können einfach
nicht verdienen, sich un ihre Famıilien erhalten.197 Jede
außergewöhnliche Belastung durch Krankheit der nfall vergrößert
die ahl derer, die aus dem Arbeitsprozeß herausgefallen sind un
keinen festen Ort der Gesellschaft mehr finden können. Diese Za
sammenhänge nehmen weder Pastor och Unternehmer wahr.198

Dienst ın der Gemeinde neben der Zeitgeschichte
ast nebenbe1i erwähnt der Biograph, Rauschenbusch habe sich den
Jahren erfolgreich eine französischen Einquartierung
wehren können, weıl Prediger davon eigentlich freigestellt waren.!??
Das ist der einzige Hınweis auf die Auswirkungen der oroßen Polıtik
auf die Lebensentwicklung Rauschenbuschs. Weder die Französische
Revolution och die napoleonische Zeıit, niıcht einmal die Freiheitskrie-
C werden erwähnt. Dabe1 ist das Herzogtum Ber als „Grenzland“‘
zwischen Frankreich un Preußen vielfach direkt betroffen. Und insbe-
sondere „Elberfeld tritt geistigen Leben das trtbe VO  —$ Duisburg und
Duüsseldor£f an.‘°200 Miıt Be der französischen Fremdherrschaft VeL-
loren Duüsseldorf als Hauptstadt un Duisburg als Uniiversıität
Einfluß und Wuppertal wurde das geistige Zentrum Nıederrhein. In

196 Bollnow 527
197 Zwischen 1820 und 1850 Wl ein Jahresverdienst VO: 2700 Talern notig,

einigermaßen gesichert leben können, solange keine besonderen Belastungen WIE
Krankheiıit USW. auftraten. Viele Arbeiter un! Handwerksgesellen mußten sich ber
mit Talern begnü „In Irıer < hatten 50% der Familien ein FEın-
kommen 100 Talern. Sıehe Janssen 286 dıie Sıtuation in Elberfeld ZUT
eıit Rauschenbuschs besser war” Friedrich Engels malt in seinen beiden „Briefen
Aaus dem pertal‘“, dıe 1839 in der lıterariıschen Monatsschrift „ Telegraph für
Deutschland‘ erschienen, ein anderes Bıld Vgl Klaus Goebel, Friedrich Engels,
Kurt Fassmann (Hg.) Die TOSSEN. Leben un! Leistun der 600 bedeutendsten
Persönlichkeiten UuUNsCICI Welt, VIIL,; Zürich 1977, 290

198 Die ahl der abhäng1 beschäftigten Fabrikarbeiter darf mman sıch nıcht oroß
vorstellen. Der oroße prung kam TIST nach der Jahrhundertmitte. Im Bergischen
and dominierten die Hammerwerke, dıe höchstens We1 bis re1i Mann beschäftig-
ten. Vgl ANSSCH 282 Die En elsche Fabrik ist da wirklıch ein (Großbetrieb FKıne
Untersuc ung ber dıe Entwic ung der 1LÖöhne dort steht AU.:  S

Vgl Leipoldt 256
Krummacher 61



den biographischen Darstellungen ber Rauschenbusch schlägt siıch das
alles jedoch niıcht nieder.

Zur Erläuterung der politischen Entwicklung lohnt sich ein ück-
blick auf die Geschichte: Der Kurfürst VO  $ der Pfalz WAar eigens katho-
liısch geworden, der Auseinandersetzung das rbe der klevi-
schen Fürsten eine bessere Position gewinnen, aber nachdem
1614 die Herzogtümer Jülich un Berg zugesprochen bekam, annn
zumindest mit dem protestantischen Herzogtum Berg nicht gyanz glück-lıch SCWESCH sein Schließlich wurde Jahr 1716 der Hof VO Duüssel-
dorf ach Mannheim verlegt, un 65 verblieben NUur Geheimer Rat.  '9
Hofrat un Hofkammer Düsseldorf.201 Als 6S ann dem Fürsten Carl
Iheodor gelang, die beiden Kurwürden des wittelsbachschen Hauses,
namlıch der Kurpfalz und Bayerns, wieder vereinigen, wWwWaren die
Herzogtümer Jülich un Berg endgültig Nebenlanden der Dynastiegeworden.?0? Vielleicht hing CS damıt Z  n daß 65 den ersten
Jahren der französischen Revolution Rhein zumindest Intellektu-
ellenzirkeln un: Lesegesellschaften durchaus Zustimmung die Oort
verkündeten Grundsätze gab, wenn iINnNan auch nıcht VO einem revolu-
tionären Potential teden kann.203 Als schließlich die Gironde ach ih-
Tem Sieg Aafrıs eine Poliitik des Revolutionsexports forderte, erklärte
die Republık 1792 Oesterreich den Krieg?04 un konnte auch nıcht
durch den Kriegseintritt des Reiches der Seite OQesterreichs ach der
Hinrichtung Ludwigs X V1 anuar 17923 auf Dauer ihre Schranken
gewlesen werden. „Seit nde Oktober 1794 WAar das lınke Rhein-
fer französischer Hand, un sollte hne Unterbrechungdarın bleiben.‘‘205

Zunächst merkte inan Duüsseldorf wenig VO':  $ der 1794 erfolgtenBesetzung der Rheinlinie durch das Revolutionsheer. ber schon
Januar 1795 mußte inan einen Aufruhr befürchten, weıl Hunger und
Teuerung überhand nahmen. Durch die Absperrung VO der Kornkam-
iner Jülich wirkte sich der Hungerwinter 794 /95 besonders heftig A4AU  n
Französische Truppen auch gekommen, aber Nnur Kon-
tributionen, FEinquartierungen un Requisitionen interessiert; die beste-
henden politischen un administrativen Verhältnisse HerzogtumBerg blıeben unangetas tet. ber s1e legten 1795 dem erzo eine

201
202

Vgl Janssen pAl
Vgl Adam Wandruszka, Die 'uUufO aische Staatenwelt Jahrhundert, (3o0lo
Mannn und Au ST Nıtschke (Hg. Propyläen Weltgeschichte. Eıne Universalge-

203 Vgl Janssen 20
schichte, I, Berlin 1964, 455

Vgl Janssen 259
205 5. Janssen 260
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Kontribution VO 1010 000 Livres auf, allein die Stadt Duüsseldorf wurde
der Zeit VO' November 1795 bıis Maı 1801 mit Mio FEınquartie-

rungstagen Mannschaften un WE Mı0 Ta für Pferde belegt. In
diesem Zusammenhang die Franzosen Jahr 1795 auch El-
berfeld eingerückt und sollten bis ZrJahr 1801 ort bleiben.206

Dennoch und möglicherweise gerade we1l imnan siıch die Repa-
rationsforderungen nıcht offiziell wehrte, blieb die Herrschaft der baye-
rischen Wiıttelsbacher unangefochten. Auf den Kurfürsten ITheo-
dor folgte 1799 der Kurfürst Max Joseph, der 1802 die bergische Ver-
waltung 1CUu organisieren heß un einer Landesdirektion dem
Freiherrn Johann Wılhelm VO Hompesch unterstellte. Kın Jahr spater
(1803) wurde das Herzogtum als Apanage Herzog Wılhelm VO  $

Bayern u  > dem aber jegliche eigenständige Regierungstätigkeit
verboten nde 1805 die ayern das Herzogtum Tausch

Ansbach Napoleon ahb.207 Im Wıiıener Kongreß geht das Her-
zogtum Berg schlıeßlich Preußen.208

das hat mit Ausnahme der Bemerkung ber die Einquartierung
Pfarrhaus keinen Niederschlag den biographischen Darstellungen

Rauschenbuschs gefunden. Dabe1 wirken die politischen Verhältnisse
spatestens den Befreiungskriegen bis die innerste Familie
hinein. Vom altesten Sohn Hılmar Ernsts, August Ernst Rauschen-
busch, schreibt dessen Sohn „„Als das deutsche Volk siıch JA Befre1-
ungskriege erhob, eilte auch als begeisterter Vaterlandsfreund den
Waffen und wurde Brigadefeldprediger be1 der Bergischen Bipade. 4
ahrend des Dienstes erkrankt schwer Lazarettfieber, und seine
Tau pflegt ihn mit rührendem FKınsatz Worms gesund. Wenn all das

der Biographie Ernst Rauschenbuschs nıcht erwähnt wird,
schärft das die onturen des Bıldes eines Mannes, der sich sehr
seinen Predigt- und Seelsorgeauftrag gebunden fühlt, daß sich keinen
Gedanken erlaubt, der sich nıiıcht auf diesen Auftrag bezieht. „Seine
Frömmigkeıit führt die Tiefe, neigt jedoch ZuUuUr Enge und bleibt viel-
fach frommer Selbstbeobachtung ach mystischem Schema befan-

206 Vgl nlüd 104 Die Bedeutung der Bemerkun Unlüdags, dıe bgrgische Regie-
hıinter ie Demarkationslinie nach Bar-

1NCH zurückziehen mussen, ist nıcht
habe sich in diesem Zusammenhan;:  ist mir nicht geworden. Die orkommnisse in e1-

1IC Wınter der Teuerung und wirtschaftlichen Krise interp_retiert in inem
rief nach London als Strafe Gottes, weıl die Menschen nıcht ZuUfr uße fanden.
Der Lederhändler WTr Gründungsmitglied der Elberfelder Missionsgesell-
schaft, dıe sıch Pfingstmontag des Jahres 1799 (3 unı erstmalıg in seinem
Haus versammelte. Vgl Menzel

207 Vgl Janssen 770
208 Unlüdag 107
209 ter Rauschenbusch, Leben und Wıirken
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en.‘210 Wenn mman sich erinnert, wIie seine Gefühle, ja selbst seine
„humoristische Seite““ Zucht nımmt, ist diese Befangenheit aber
niıcht als Ausdruck VO  $ Schwachlichkeit beschreiben, sondern eher
als aftakt des Wıllens un: der Geistesordnung.

Dienst in der Famiılie bis ZU Tod

Nur die Lebhaftigkeit VO:  $ Rauschenbuschs tTau bringt erheiterndes
Licht das Dunkel dieses Lebens, das be1i aller Not der außeren Um-
stande schließlich VO' einer gewissen Starrheit bestimmt scheint, die

Heutigen vermutlıch mit Unsicherheit gegenüber den Um-
brüchen den Verhältnissen den utherischen Pfarrer Rauschen-
busch erum begründen mochten. Wie Bünde auch ist die Pfarrfrau
Schutzmauer seine Studierstube un tra ıhn mit aller (süte iıhres
erzens durch seine oroße gesundheitliche Schwaächlichkeit.2!1

In der Erziehung der eigenen Kinder scheint Rauschenbusch
möglıchst besser machen wollen, als selber 6S VO' seinem Vater
erlebt haben me1int. och konsequenter versucht einerseits,
schädlıche Eiıinflüsse VO: außen VO den Kindern fern halten, ihnen
andererseıits aber auch die bestmögliche Bıldung vermitteln.212 SO
halt Hauslehrer, überwacht deren Arbeıt aber Nur den Relig1-onsunterricht behält sich selbst VO  b Von den Kiındern wird unbe-
dingter Gehorsam gefordert. Wiıderspruch nıcht geduldet.?!> uch
ber den Umgang seiner Kınder wacht der Vater r un! duldet
eine Verbindung leichtsinnigen Kındern VO der Straße In Kle1-

is fürdungsfragen wehrt jeder Kiıtelkeit.214 Kın ergreifendes Ere!
alle ist annn jeweıls die Entlassung der Kınder AUS dem Vaterhaus.215 EKs

210 Krummacher 126
211 Vgl Leıipoldt 2897 deit < 1806 vertreten selbst dıe reformierten Pfarrer „nKrankheiıtsfällen durch Übernahme VO:  - Leichenpredigten den schwächlichen Pas-

OTr Rauschenbusch,“ und der Wülfrather Pfarrer (sottfried Danıiel Krummacher
hält Ofters Wochen redigten für Rauschenbusch. Carl Pöls Die Lutherische Ge-
me1inde in Elberfel Eın Beıitrag ZULr Klberfelder Stadtgeschichte, Elberfeld 1868,
29725

212 Die me1ine Schulpflicht wird einland TSt ZuUfr reußischen eit ahr
1825 eingeführt. ber noch 1854 kommen in Elberfeld Schüler auf einen h-
H, Unter diesen Umständen das (Gesetz der Schul flicht niıcht durchzuführen.

hre 1815 genugen esamten Rheinland 11Ur dıe Gymnasıtıen in Düsseldorfun!|  Im
Vgl Janssen 2725

Köln den Humboldtsc Anforderungen der Bıldung ZuUr Hochschulreife.
213
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Vgl Leipoldt 260

215
Vgl Leipoldt 263
Vgl Leipoldt 266
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ist ja auch ein gewaltiger Schritt AUusSs diesem Familiengefüge her-
AUS die Bewährung einer oroßen Welt

Im Laufe der T eit haben und seine Famıultie manche Schicksals-
schläge verkraften. Der alteste Sohn August Ernst wird Prediger und
annn während seines Dienstes in Kronenberg den Vater oft unterstut-
Z  S I)ann wird aber Anschluß seine einjahrige Dienstzeit als
Brigadefeldprediger ach Altena berufen und annn ort 25 Jahre lang
wirken.216 Der Zzweite Sohn August Ommt mit seinem alteren Bruder

1797 VO  3 der Akademte zurück, wıird bereits mit Jahren
Prediger Dabringhausen?!” und hat Ooft ungeheuren Erfolg. ber
bereits Jahr 1801 erkrankt einem Nervenfieber und stirbt tro  &i
aller Mühen Heılun 218 Eın Schwiegersohn Rauschenbuschs ann
die Stelle übernehmen.?!? Im Herbst 1807 entläßt Rauschenbusch seine
beiden jJungsten Söhne auf die Universıität. Carl ist seinen (Geistesan-
lagen der dem Vater me1tisten Verwandte den Brüdern. Er
diert Mediz1in.220 Der jJüngste Sohn Wılhelm ist August besonders ahn-
lıch Hr ist der Lieblingssohn des Vaters un studiert auch 'LTheolo ie
ber ertrinkt beim Baden Neckar Maı 1809 Im Jahr 1802
verliert Rauschenbusch seine jungste Tochter Alter VO':  - dreteinhalb
Jahren. S1ie ist Wochen krank un beinahe jede Nacht mu ihrem
Bett gewacht werden.221!

Der Vater Hılmar Ernst selber hat oft mMit Erkältungskrankheiten
Von einer Bronchitis, der seit August 1814 leidet, annn

sich nıcht wieder völlıg erholen. ber seinen Geburtstag feiert
och Februar 1815 oroßen Familienkreis.222 Am May1ı geht

ZuUumn letzen mit seiner Famiıiltie ZU: Abendmahl und halt
Pfingsttag seine letzte Predigt.“ Am Juni 1815 stirbt

Ernst Rauschenbusch. eine Gattın überlebt ıhn Jahre.

216 Vgl ldt 794 Er wurde 1//78 geboren. Walter Rauschenbusch, Leben
un! Wır Cein Dienst Schwelm und Zeit_ als Brigadefeldprediger
Worms werden be1 Leipoldt nıcht erwähnt.

217
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Vgl Leipoldt 270

219
Vgl Le1i oldt 276
Vgl Leipoldt 281 Seine Ehefrau, die Tochter Rauschenbuschs, wird niıcht
erwähnt.

221
Vgl Leipoldt 7972

Lei oldt 285
Vgl Leti oldt 201

Leipoldt 205 Das letzte Abendmahl mit der Familıe fand ohl
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